Ale 
zoſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blat-⸗ 
5 din die Erpedition der Bresfauer gene 

gie Herrenſtraße Nr. 20. 

Selig Oebabe für den Raum einer ſechotheiltgen 
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- incl. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 f. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwel⸗ 
455 ten Feiertage. m — 


— 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 6. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Weizen, fil. — Roggen, eher flauer. — Oel 20%, pr. 
Oktober 21. 

Die heute fälligen Depeſchen aus Frankfurt a. M. und Lon⸗ 
on ſind noch nicht eingetroffen.) a (Berl. Bl.) 


Paris, 5. Mai, Abends 8 uhr. Gerüchte ſprechen 
von in Lyon ftattgefundenen Unruhen. — In der Legis⸗ 
lativen wurde durch Verſtändigung der legitimiſtiſchen 
und orleaniſtiſchen Partei Perceval zum Mitglied des 
Staats raths ernannt. — Duprat bekämpfte die Deponi⸗ 
rung einer Prorogations⸗Petition; dieſelbe wird von 
dem Vorſitzenden einer Kommiſſion überwieſeu. Laroche 
Jaquelin erklärte, daß er und ſeine Fraction gegen die 
Reviſion der Verfaſſung ſtimmen werden, wenn nicht die 
Zurücknahme des Wahlgeſetzes erfolge. — Im „Hotel 
des Ivvalides““ wurde der Todestag des Kaiſers Napo⸗ 


* Der Präfident der Republik war an⸗ 


uerondon, 5. Mai. Saldanha, von den Aufſtändiſchen 
— ckberufen, hält feinen feierlichen Einzug in Oporto. 

as Miniſterium tritt ab. Thomar flüchtet ſich an Bord 
einer engliſchen Fregatte, Vigo. 


Paris, 5. Mal, Nachmittags 5 Uhr. 
5 pEt. 90. z 


Turin, 2. Mal. Der Herzog und die Herzogin von 
Genua find geſtern nach Dresden abgereiſt. Der Ab: 
geordnete Buoncampagui hat den Bericht über den neuen 
Geſetzeseutwurf bezüglich der adminiſtrativen Organifation 
der Gemeinden und Provinzen vorgelegt. 


— A ² wVAAA . ˙ a en EEE 
Ueberſ icht. N 
Breslau, 7. Mai. In der geſtrigen Sitzung der erſten Kammer 


ſchrut man über d f itz chen Ant Tagesordnun 
R - Über den Denzin⸗Itzenplitz'ſchen Antrag zur Tagesordnung. 
Nachdem ber. Geſeb Snwurf ar Anfertigung und Ausgabe neuer 


3pGt. 55, 85. 


Hol Anweifungen angenommen, folgte die Berathung des Be⸗ 
Kammer er die Beſteuerung der Bergwerke. — In der zweiten 


3 ebenfalls zwei minder wichtige Geſetz-Vorlagen ohne 
vhuswal angenommen. Die Angelegenheit der oberſchleſiſchen Ty⸗ 
Die ſen erregte eine lebhafte Debatte. 
heutige Berl. O. Korreſpondenz ſpricht über die verschiedenen Ur- 
achen der Hinausſchiebung des Eröffnungstermins des Bundestages. 
Die Berliner §§⸗Korreſpondenz deutet kurz an, was wir von dem 
neuen Preßgeſetz zu erwarten haben. N 
Die Berliner Voß. Zig. meldet: daß Dänemark als Antwort auf 
die kürzlich eingegangenen preußiſch - öſterreichiſchen Noten ein Memo⸗ 
um an alle deutſchen Regierungen und an die Großmächte rich⸗ 
A will, in welchem die Nothwendigkeit des jetzigen Verfahrens gegen 
Schleswig ⸗Holſtein nachgewieſen werden ſolle. ö 
In Schleswig hat die gegenwärtige dänische Regierungsbebörde 
ihne mehr und nicht weniger als 100 evangeliſche Geiſtliche 
D Amtes entſetzt!! 
Rau nel Legeditſch verſpricht einer Deputation hamburger 
lich ge die ſtrengſte Unterſuchung und eventuelle Beftrafung der N 
a buy Beten Gewaltthätigkeit öſterreichiſcher Soldaten gegen einen 
ger Redakteur. — Die Auswanderung nach Amerika über 
urg wächſt ungeheuer. 
er die Wahlen und die Geſetz⸗Vorlagen für den Landtag 
ürtemberg geben wir unter Stuttgart einige weitere Notizen. 
ne Korreſpondenz aus Thüringen verkündet, daß Oeſterreich ge» 
babe und ſiegen werde. Es habe in Dresden bei den Konferenz ⸗ 
miſſtonen alle ſeine Anträge durchgeſetzt und werde dieſe in Frank⸗ 
die Posen zu bindenden Dei chlüſſen erweitern. Nur in Bezug auf 
langsam rung der beabsichtigten Handels. und Zolleinigung müſſe es 
mäl vorſchreiten, und einſtweilen perſuchen, den Zollverein als 
05 zu ſprengen. 
des moverſche Blätter find auch der Anſicht, daß die Zuſammenkunft 
\ 8 s von Preußen mit dem Könige von Hannover dazu dienen 
eas freundſchaftliche Verhältniß beider Höfe herzustellen und 


u 
in 8 


ſiegt 
om 


Verfaſſungsfeſt zu Paris am 4. Mat iſt, gleich wie das 
undesfeſt, durch den Regen geſtört worden. Nichtsdeſto · 
bun Mittel viel Glanz und Pracht entwickelt worden ſein. Die 
ha OMären bellungen verbreiten ſich noch des Weiteren Aber die revo; 
wegen d ins und deren Urheber. — Die Legitimiſten haben 
h Frage der Präſidentſchafts⸗Verlängerung geſpalten. 
N intereſſirt man ſich immer lebhafter für Koſſuth und 
aug, Der daſige Lord⸗Mayor ſprach die Hoffnung aus, 
Daltzeichneten Mann (Koſſuth) bewirthen zu können. — 
N gif rg veröffentlichtes Schreiben ſpricht von der Ge⸗ 
uusgeſetzt ſelen de welcher die ungariſchen Flüchtlinge in Kiu 


— e uß en. 


„Verhandlungen. 


er. 
ffn 8 kung vo 6. i 
Be Präſbense . ne 1 
v. W. hinter. . d. re 
v. Carnall en und Regierungskammiſſe SR v. Raumer, 
geh. Ober⸗Bergrath 


— Bierundfünfgign, 


= 


und von der ar tbfchen Antrages Tagesordnung do Berathu 
deff einiger Pente angenommen, Daſſelbe g nebel hl gen 
er en hinſichtlich der Kriegsleiſtungen und der = 
Kaſfert-Geſetz⸗Entwurf 

wel genden und nen Anfertigung und Ausgabe neuer 


falls angenommen. den Beſchlüſſen der zweiten Kam: 


| Donnerstag 


den 8. Mai 


Vor der Verpflichtung der zur Staatsſchulden⸗Kommiſſion ge⸗ 
bei die über Majoritäts⸗ oder Einhelligkeits⸗Beſchlüſſe muthung wieder ſehr nahe. 
auf dem Bundestage ſein. Für die preußiſche Regierung ſcheint 5 } 
es gerade in dem Augenblicke, wo fie den alten Bundestag wies beabsichtigt man jetzt däniſcherſeits als Antwort auf die bei⸗ 


wählten Mitglieder Abg. Knoblauch und Möwes wird ein 
Schreiben des erſteren verleſen, in welchem er ſich die Nie⸗ 
derlegung ſeines Mandates vorbehält, falls die Bedenken, 


welche die früheren Mitglieder geäußert, nicht beſeitigt wären. 


Die Vereidigung wird dann vorgenommen. 

Es wird die Berathung des Berichts über die Beſteuerung 
der Bergwerke vorgenommen. Ref. Abg. Karſten ſpricht ſich in 
ausführlicher Rede dahin aus, daß der Geſetzentwurf nicht nach 
finanziellen, ſondern nach ſtaatswirthſchaftlichen und national⸗ 
ökonomiſchenRückſichten betrachtet werden müſſe. Degenkolb 
befürwortet den Geſetzentwurf in einer längeren Rede, die er 
unter großer Unaufmerkſamkeit der Kammer ablieſt. Graf 
Helldorf erklärt ſich gegen, Jacobs für das Geſetz. — 
Der Handelsminiſter bemerkt, das Geſetz ſei von den Pro⸗ 
vinzen längſt begehrt; es werde die Produktion ſich erhöhen, und 
dadurch für den Staat kein Ausfall zu fürchten ſein. Insbe⸗ 
ſondere werde eine billigere Eiſenproduktion allen Klaſſen zu 
Gute kommen. — Strohn ſpricht für § 1 als die Baſis des 
ganzen Geſetzes und weiſt ausführlich deſſen Bedeutung und 
Nothwendigkeit nach. Die $$ 1—12 werden unverändert an⸗ 
genommen. Zu $ 13. wird vom Abg. Graf Zech zu Gunſten 
der Mannsfelder Gewerkſchaften, welche mit dem Staate in 
einem Rechtsſtreite befangen ſind, ein Amendement geſtellt. — 
Kisker will eine ähnliche Erklärung in das Protokoll aufge: 
nommen ſehen, für welche aber die Geſchäfts-Ordnung keine 
Form darbietet. Das Amendement wird abgelehnt und die 99 
14, 15 angenommen. > ; 

(Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr.) 


Zweite Kammer. 
Dreiundſiebenzigſte Sitzung vom 6. Mai. 
Präſident: Graf v. Schwerin. 

Eröffnung: nach 11 Uhr. 

Mehrere Abgeordnete reklamiren wegen rückſtändiger Berichte 
über Petitionen, v. Kleiſt⸗Retzow namentlich in Betreff der 
Petitionen, welche die Eröffnung der Kammerſitzungen mit Ge⸗ 
bet beantragen. Die Geſetze über die Verhältniſſe der Berg⸗ 
werks⸗Miteigenthümer und üder die Penſionirung der Veteranen 
von 1815 werden ohne Diskuſſion angenommen. Die Angele⸗ 
genheit der oberſchleſiſchen Typhus waiſen veranlaßt eine 
lebhafte Debatte. Die Abg. Reichenſperger, Gorzolka, 
Stablewski, Jarecki treten dem von der Kommiſſion befür⸗ 
worteten Organiſationsplane der zu gründenden Erziehungsan⸗ 
ſtalten aus kirchlichen und nationalen Geſichtspunkten entgegen. 
v. Vincke ſtellt ein Amendement zu dem Geſetz, welches der 
Verwaltung die Pflicht zur Rechenſchaftsablegung auferlegt. Mit 
dieſem Antrage wird das Geſetz angenommen. Zu dem Geſetz⸗ 
entwurf wegen Abwickelung der Schulden des ehemaligen Frei⸗ 
ſtaates Danzig veranlaßt ein Antrag, den geforderten Kredit um 
etwa eine halbe Million Thaler zu ermäßigen, eine längere Dis⸗ 
kuſſion. Der Antrag wird von Camphauſen und v. Pas 
tow vertheidigt. Der Finanzminiſter räumt ein, daß die 
Regierung auch mit dem reduzirten Betrage ausreichen würde, 
aber er hält die Reduktion gleichwohl nicht für ſtatthaft. Der 
Antrag wird jedoch mit 134 gegen 116 abgelehnt und der Kre⸗ 
dit nach der Vorlage bewilligt. 
Schließlich überreicht der Finanzminiſter eine Denkſchrift über 
die Grundſteuerausgleichung und die Ausführung des Geſetzes 
vom 24. Januar v. J., worauf die Sitzung mit wiederholter 
Beſchlußnahme über das geſtern zu Ende berathene Preßgeſetz 
geſchloſſen wird.) (3 ½ Uhr.) 


Berlin, 6. Mai. Se. Majeftät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht dem evangeliſchen Pfarrer Kluge zu Koſſar, Regie⸗ 
rungsbezirk Frankfurt a. d. O., den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem Sekonde⸗Lieutenant a. D., vormaligen Wachtmeiſter 
von der Gendarmerie, Johann Gottlob Strauß, und dem Fa⸗ 
brikmeiſter Peter Fläſch zu Sterkrade, im Kreiſe Duisburg das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, ſowie den Pfarrer Richter 
in Neumark zum Superintendenten der Diözeſe Kolbatz; und 
den Pfarrer Stößel in Rügenwalde zum Superintendenten der 
dortigen Diözefe zu ernennen. . 

Das elfte Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 3378 
das Geſetz, betreffend die Zufäge zu der Verordnung vom 2. Ja⸗ 
nuar 1849 über die Aufhebung der Privat-Gerichtsbarkeit 
und des eximirten Gerichtsſtandes, ſowie über die ander⸗ 
weite Organiſation der Gerichte. Vom 26. April 1851; unter 
Nr. 3379 das Geſetz über die Gerichts⸗Organiſation, das münd⸗ 
liche und öffentliche Verfahren mit Geſchworenen in Unterſu⸗ 
chungsſachen und das Verfahren in Civilprozeſſen in den Für⸗ 
ſtenthümern Hohenzollern⸗Hechingen und Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen. Vom 30. April 1851, und unter Nr. 3380 das Geſeb, 
die Auflöſung der Darlehnskaſſen und die Vermehrung der un⸗ 
verzinslichen Staatsſchuld betreffend. Vom 30. April 1851. a 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 
15ten Kavallerie-Brigade, v. Kaphengſt, von Köln. 

Berlin, 6. Mai. [Die Verlängerung des Eröff⸗ 
nungstermins des Bundestages] vom 12. auf dem 15. 
oder 25. d. M., die aus unterrichteten Mittheilungen hervor⸗ 
geht, hängt mit den beſtimmten Entſchlüſſen zuſammen, welche 
jegt in Wien hinſichtlich der Beendigung der Dresdener Kon: 
ferenzen gefaßt worden ſind. Oeſterreich iſt in ſeiner Diplomatie 
zu ſtolz, um reſultatlos von einer Stufe zur andern überzuſprin⸗ 
gen; es will auch beim Abzuge von Dresden wenigſtens ſchein⸗ 
bar zeigen daß einige neue Triumphe in ſeinen Händen geblie⸗ 
ben find. Es wird deshalb jedenfalls eine feierliche Schluß: 
konferenz in Dresden gegen Mitte d. M. ſtattfinden, zu der 
die kürzlich am alle deutſche Kabinette abgegangene öſterreichiſche 
Eirkularnote bereits einige ſehr dringende Fragen in Anregung 
gebracht 
gang zu 

7 igen Sitzung tragen wir nach, mmer ohne 

) egen Debatte "die inglieprei 5 Claſe der Ver⸗ 

ordnung vom 30. Juni 1849, nicht aber auch der Verordnung 

vom 5. Juni 1850 anerkennt. 120 Abgeordnete haben für und 


126 gegen die Anerkennung der Dringlichkeit der Verordnung vom 


5. Juni 1850 geftimmt. — Das Reſultat iſt durch Zählung 


ermittelt. a 


x 


hat, die dort noch ihre Erledigung finden und den Ueber⸗ 
den Verhandlungen in Frankfurt erleichtern oder im 


öſterreichiſchen Intereſſe ſichern ſollen. Die Hauptfrage wird da⸗ 


ſchlecht unterrichtet aus. Auch diesmal liegt uns die letzte Ver⸗ 
Berlin, 6. Mal. [Tagesbericht.] Der „V.⸗Z.“ zufolge 


dee bezieht, noch ein deſonderer Troſt, daß dort in den Funda⸗ den Noten Oeſterreichs und Preußens, von denen wir berichtet 


mentalfragen, auf die es zunächſt ankommen wird, an den Ein⸗ 


helligkeits⸗Beſchlüſſen feſtgehalten werden muß. Mit dieſer höchſt 
formellen Waffe glaubt man die Poſition Preußens gegen Oeſter⸗ 
reich im deutſchen Bunde noch immer wahren und ſtützen zu 
können. Es wird dabei hier vergeſſen, daß Preußen ſchon in 
der kurheſſiſchen Angelegenheit, ſobald es ſich zur Mitentſchei⸗ 
dung in derſelben im Sinne der Olmützer Konvention entſchloſ⸗ 
ſen, ſchon einen bundestäglichen Majoritätsbeſchluß zur Ausfüh⸗ 
rung bringen half. Das öſterreichiſche Kabinet hat dies aber 
keineswegs vergeſſen, und wird auch jetzt in geeigneter Weiſe an 
dieſen Präcedenzfall anzuknüpfen wiſſen. Uederhaupt wird es 
ſehr darauf ankommen, wie man dieſe Wiedereröffnung des Frank⸗ 
furter Bundestags auffaſſen wird: ob in der That als eine 
Wiedereröffnung, wodurch die in Frankfurt bis jetzt ſchon 
vertreten geweſenen Regierungen erſt jetzt durch den Hinzutritt 
Preußens das Anrecht gewonnen hätten, ſich als Bundestag 
konſtituirt zu ſehen, oder bloß als vervollſtändigte Fortſetzung der 
bis dahin ſchon gepflogenen Verhandlungen. Im leteren Falle 
wird es ſo angeſehen werden, als ob Preußen und ſeine Ver⸗ 
bündeten jetzt nachträglich der Aufforderung zur Beſchickung des 
Bundestags, welche Oeſterreich im vorigen Jahre in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als deutſche Präſidialmacht erließ, Folge geleiſtet hätten. 
Preußen würde dann in aller Stille und Geräuſchloſigkeit, und 
ohne daß im Geringſten der Eclat einer Thatſache dabei heraus⸗ 
käme, ſein Erſcheinen im Frankfurter Bundestags⸗Palais voll⸗ 
bringen. Dieſe letztere Auffaſſung wird von dem öſterreichiſchen 
Cabinet getragen und betrieben, und entſpricht natürlich einzig 
und allein allen Vorausſetzungen und Plänen derſelben. Preu⸗ 
ßen hat dieſen Standpunkt eigentlich ſchon ſeit den Olmützer 
Verabredungen ſtillſchweigend zugeſtanden, und obwohl ſein jetzi⸗ 
ges Zurücktreten auf den Bundestag wie eine neue Phaſe der 
preußiſchen Potitit und wie ein neuer Widerſtandsverſuch gegen 
Deſterreich ausſehen ſollte, ſo war doch am Ende nichts Ande⸗ 
res als eine unvermeidliche Conſequenz der Olmützer Politik 
darin ausgeſprochen. In dieſem Sinne hat auch Oeſterreich le⸗ 
diglich den neuen Plan Preußens aufgenommen und gutgeheißen, 
und in dieſem Sinne erwartet es Preußen, lediglich zur Fort⸗ 
ſetzung des bisherigen Verhandlungsſpiels, auf dem Terrain des 
Frankfurter Bundestages. Je länger dieſer Termin hingezogen 
wird, um ſo mehr verliert der Schritt Preußens an jeder that⸗ 
ſichlichen Bedeutung. Dadurch find die Verzögerungen zu er: 
klären, die namentlich durch den Antrag Oeſterreichs, der Con⸗ 
ferenz in Dresden einen beſtimmten Abſchluß mit beſtimmten 
Erklärungen zu geben, herbeigeführt worden find. Eine aber⸗ 
malige perſönliche Zuſammenkunft der beiden Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten Oeſterreichs und Preußens in Dresden, um dort einen mög⸗ 
lichſt effektvollen Abſchluß herbeizuführen, gehört nur zum Luxus 
dieſer öſterteichiſchen Verzögerungs⸗Politik. Das preußiſche Mi⸗ 
niſterium wird in Frankfurt noch ſchwächer daſtehen, als in Ol⸗ 
mütz und Warſchau! 

SS Berlin, 6. Mai. [Die Hoffnungen, die man in 
Beziehung auf das Preßgeſetz auf die zweite Kam⸗ 
mer gefegt hatte, haben ſich nicht beſtätigt.] Die wich⸗ 
tigſten Abänderungen, welche die Kommiſſion in den Beſchlüſſen 
der erſten Kammer zu Gunſten der freien Preſſe gemacht, ſind 
im Plenum verworfen worden und haben Bodelſchwingh'ſche 
Amendements die Beſchlüſſe der erſten Kammer wiederhergeſtellt. 
Beſonders hart werden die Buchhändler und Buchdrucker durch 
das neue Geſetz betroffen. Die Bedingung der „Unbeſcholtenheit“, 
von welcher künftig der Betrieb der Gewerbe abhängig gemacht 
wird, iſt in den Händen der Polizei eine Waffe, mittelſt deren 
politiſch Mißliebigen der Gewerbebetrieb leicht vorenthalten werden 
kann. Die Beſtimmung des § 6, wonach von jeder Druckſchrift 
24 Stunden vor der Ausgabe ein Exemplar bei der Polizei hin⸗ 
terlegt werden muß, iſt noch ſchlimmer als die Präventiv⸗Cenſur. 
Denn unter der Cenſur war der Buchhändler doch gegen Be⸗ 
ſchlagnahme geſichert, wenn der Cenſor die Schrift geleſen hatte. 
Jetzt läuft der Verleger Gefahr, den Erfolg ſeines Unternehmens 
durch eine willküheliche Beſchlagnahme gefaͤhrdet zu ſehen. Der 


Streich indeſſen, der gegen die Preſſe geführt werden 
iſt die Beſtimmung, daß nur die eigentlichen Pr 


fatalſte 

konnte, eßverbre⸗ 
chen zur Entſcheidung durch die Geſchwornen gelangen ſollen 
Faktiſch find damit die meiſten durch die Preſſe begangenen ſtraf⸗ 
baren Handlungen der Competenz der Geſchwornen entzogen. 
Man hat zwar ſcheinbar die Kompetenz der Geſchwornen für 
Preßverbrechen erweitern wollen, indem man nicht nach Analogie 
des allgemeinen Strafrechts die mit einer höheren als 5jährigen 
Freiheitsſtrafe, ſondern ſchon die mit einer höheren als Sjährigen 
Freiheitsſtrafe bedrohten Handlungen zu Preßverbrechen ſtempelt. 
Es iſt dies aber, wie geſagt, nur eine ſcheinbare Conceſſion; denn 
die Fälle, wo eine durch die Preſſe begangene Handlung durch 
eine mehr als Zjährige Gefängnißſtrafe geahndet wird, gehören 
wohl zu den Seltenheiten. Nicht zu überfehen iſt auch die Bes 
ſtimmung wegen des Gerichtsſtandes. Danach nämlich kann das 
gerichtliche Verfahren gegen eine Druckſchrift auch bei demjenigen 
Gerichte eingeleitet werden, in deſſen Bezirke die Beſchlagnahme 
ausgeführt if. Es genügt daher, daß im Laufe des Jahres 
Nummern einer Zeitung in verſchjedenen Theilen der Monarchie 
mit Beſchlag belegt werden, um die Zeitung dadurch zu Grunde 
zu richten, daß ihr der an die verſchiedenen Gerichtsſtellen citirte 
Redakteur entzogen wird. Die Poſtdebitentziehung, die ſchon von 
der erſten Kammer geſtrichen wurde, iſt freilich auch von der 
zweiten Kammer nicht mit in das Geſetz aufgenommen worden. 
Allein es iſt ſchon früher bemerkt worden, daß die Regierung ſich 
nicht abhalten laſſen wird, dieſelbe künftig auf adminiſtrativem 
Wege zu verfügen. — Die „Neue Preuß. Zeitung“ führt heute 


haben, ein Memorandum an ſämmtliche deutſche Regierungen, 
ſowie an die vornehmſten auswärtigen Kabinette abzuſenden, in 
welchem vom Standpunkte der in Dänemark zur Geltung ge⸗ 
kommenen Geſammtſtaats⸗Idee aus es ſich bemüht, die Noth⸗ 
wendigkeit ſeines bisherigen Verfahrens, ſowie der Ausführung 
feiner, weiter beabſichtigten Schritte in Betreff der Herzogthümer 
zu beweiſen. Zur Uebergabe des Memorandums ſoll Danemark 
die Eröffnung des Bundestages abzuwarten beabſichtigen, wie es 
denn überhaupt beſtrebt iſt, die Unterhandlungen in Betreff Hol⸗ 
ſteins am Bundestage, anſtatt mit den beiden Kommiſſarien, 
fortzuführen. Ir 228 

In der „Weſer⸗Zeitung“ wurde kürzlich ausführlich erzählt, daß 
und in welcher Weiſe die Frau Prinzeſſin von Preußen 
die Abſicht des öſterreichiſchen Vice-Gouverneurs in 
Mainz vereitelt habe, dem Prinzen zu deſſen Geburtstag per⸗ 
ſönlich Glück zu wünſchen. Die „Sp. Ztg.“ verſichert heute 
„aus ſicherer Quelle,“ „daß die Prinzeſſin von Preußen bei dem 
entſtelt wiedergegebenen Vorfall auch nicht im Entfernteften bes 
theiligt, und daß überhaupt nichts vorgefallen, wodurch irgendwie 
dem öſterreichiſchen Gouvernement Veranlaſſung zu einer Bes 
ſchwerde über verletzte Rückſichten der Konvenienz hätte gegeben 
werden können.“ 5 

Seine Majeſtät der König gedachten heute Nachmittag um 
5 Uhr mit der Eiſenbahn in Spandau einzutreffen und ſich mit 


Allerhöchſtihrem Gaſte, dem Könige von Hannover, nach 


Charlottenburg zu begeben. 32 
Die Rathskammer hat die Beſchlagnahme der Schrift: „Vier 
Monate auswärtiger Politik“ genehmigt, und wird ſonach 
die Unterſuchung gegen den Verleger derſelben, Hrn. Dr. Veit, 
nächſtens eingeleitet werden. (Pr. 3.) 
Der geheime Regierungsrath v. Werder, bisher zu Magde⸗ 
burg, iſt zum Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannt worden. Der Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath v. Kamp aus Merſeburg wird nach Königs: 
berg verſetzt werden. f (N. Pr, 3.) 
Die zwiſchen den Kammern in Betreff des Geſetzentwurfs 
über den Belagerungszuſtand noch beſtehenden Differenzen 
ſucht die Kommiſſion der zweiten Kammer bereitwilligſt auszu⸗ 
gleichen, indem ſie die Beſchloſſe der erſten Kammer durchweg 
zur Annahme empfiehlt. Sr armen 
Die erfte Kammer wird ihre Sitzungen am Freitag mit Be: 
rathung des Preßgeſetzes, wie es von der zweiten Kammer 
angenommen iſt, zum Schluß bringen. Nat. -Z.) 
Magdeburg, 3. Mai, In der heutigen Schwurgerichts⸗ 
ſitung hat der Gerichtshof in der Unterſuchung gegen Dr. Lö we 
aus Kalbe in contumaciam ihn des Hochverraths für nicht⸗ 
ſchuldig erklärt. 


oblen * 3. 1 2 
. Preußen wird am 24. d. M. ſchon hier zurücker⸗ 


wartet, Se. k. H. der Prinz von Preußen ſich 


(Pr. Ztg.) 
Dent ſchlau dd 


„ 


t, 4. Mai. [Tagesneuigkeiten,] Graf Thun 


hat ſich in Begleitung ſeiner Gemahlin heute Vormittag wieder 
zu den Feſtlichkeiten nach Wiesbaden begeben. — Der k. preußi⸗ 
ſche Geſandte, Herr v. Ro chow, wird bis zur Mitte dieſer 
Woche im Bundespalais erwartet. — Als. k. baierſcher Bevoll⸗ 
mächtigter wird Hr. Dönniges hier eintreffen. (F. J.) 

Aus Thüringen, 5. Mai. [Oeſterteich ſiegt.] Ein 
Theil unſerer Bevollmächtigten iſt von Dresden zurückgekehrt, 
wird aber bir nen Kurzem wieder dorthin ſich begeben, um dem 
bevotſtehenden Schluſſe der Konferenzen beizuwohnen. Nach 
ihren Andeutungen wäre Defterreich nichts weniger als unzu⸗ 
frieden mit dem Ergebniß der dortigen Berathungen, da es in 
allen Kommiſſionen ſeine Anſichten durchgeſetzt. So habe ſich 


die erſte für die von ihm gewünſchte Organiſation der Bundes⸗ 


Behörden und den Eintritt feiner Geſammtſtaaten, die zweite 
für eine große Competenz der vollziehenden Behörde, und die 
dritte für eine Annäherung der drei Handelsgruppen durch Her⸗ 
ſtellung einer größeren Gemeinſamkeit hinſichtlich des Münzfußes, 
der Eins, Ausgangs: und Durchgangszölle, ſowie der Fluß⸗ und 
Hafen⸗Abgaben c. erklärt. Dieſe Vorſchlaͤge würden dann auch 
die Grundlagen bei den Berathungen der Bundes verſamm⸗ 
lung bilden, und Fürſt Schwarzenberg beim Schluß der 
Konferenzen ſich's gewiß nicht nehmen laffen, den Kollegen zuzu⸗ 
rufen: die Miniſterialkonferenzen haben vollkommen den Erwar⸗ 
tungen entſprochen, welche man von ihnen gehegt. Inzwiſchen 
könne Oeſterreich ſich des Sieges freuen, den es in Dresden 
durch den Zufall mehrerer kleiner Staaten und name 
Braunſchweigs und Naſſaus erlangt, und der ihm auch 
in dem engern Rathe der Bundesverſammlung die Majo 
ſichere, und werde es ſeine Thãͤtigkeit in Frankfurt 2 en 
läufig darauf beſchränken, durch ein Entgegenkommen an die 
Wünſche der übrigen Kleinſtaaten, namentlich hin chtlich einer 
größeren Kompetenz des Plenums, dieſelben in ni langer Zeit 
gleichfals für die von ihm gewünſchte Reorganifation der Bun⸗ 
desgewalten zu gewinnen. An Preußen würde es aber an 
entſchiedenen Gegner gar nicht haben, ſondern die Tendenzpolitik 
ſeiner gegenwärtigen Regierung die Kräftigung des oberſten Bur 
desorgans durch Einrichtungen, welche daſſelbe für di Zu 
befähigen, „den Fluthen der Revolution einen Dim e Zukunft 
als ihre heiligſte Pflicht erkennen, der auch di 2 
dere Ehrenanſpräche nachſtehen, und wel e Parit 
des Bundes auf di 1 elche ſelbſt Die 

f die Einzelverfaſſungen als 


Abend eine ſehr kriegeriſche Sprache gegen Dänemark. | unbedenklich erſcheinen laſſen müſſe, da diesel ng 


Man ſollte nach dieſer Sprache glauben, daß Preußen und Oeſter⸗ 
reich diesmal bei ihren gewiß ſehr beſcheidenen Forderungen den 
däniſchen Anmaßungen gegenüber beharren würden. Leider ſind 
wir bisher nur gewohnt, 
zieller Anſchauung zu ſehen, wenn es galt, patriotifche e 
gen herabzuſpannen. Die wenigen Male, wo darin energiſche 
Intentionen verkündet wurden, wies es ſich in der Folge als 


in dieſem Blatte den Widerhall offi⸗ finden, 


Schutze des monarchiſchen Prinzips ane 
= Nur in Betreff feiner 301 null 5 x 

eſtrebungen dürfte Deen een berührt, würde 
Da be oweit dadu der eee aueh, Tonbern hier 
a dieſes aber vorläufig n m gehen die Entſcheidung über 


die öſterreichiſchen Agitatlonen dah 
die ü in die Hände der Bundes verſammlung zu 


D 


fein 


beingen und die dem preußiſchen Zollverein angehörenden Stans 


ten nach und nach von bemfelben abwendig zu machen, fo dürfte 
auch hier der endliche Sieg Oeſterreichs nicht zu bezweifeln fein. 


ar 2 (Nat. 5.) 
Stuttgart, 4. Mal. [Die Wahlen] find jetzt ſämmt⸗ 
lich mit ſehr wenigen Ausnahmen vollzogen, und es läßt ſich 
ſchon ein Ueberblick über die Parteiſtellung in der Ständever⸗ 
ſammlung geben. Bis auf 26 Mitglieder, deren politiſche Ge⸗ 
g nur nach den von ihnen bei der Wahl abgelegten poli⸗ 
tiſchen Glaubensbekenntniſſen zu bemeſſen iſt, haben die Gewähl⸗ 
ten ſchon in früheren Ständeverſammlungen ihre politiſche Ge⸗ 
ſinnung dokumentirt. Die Partei der Demokraten iſt ſehr zu⸗ 
ſammengeſchmolzen, und man kann ihre Zahl auf nicht mehr als 
19 angeben. Die größere Menge des Landtags wird aus Libe⸗ 
ral⸗Konſervativen beſtehen, welche die Abſtimmungen in ihrer Hand 
haben und mit dem Miniſterium gehen werden, wenn dieſes ihren 
Anſichten nicht gänzlich entgegentritt. — Durch Miniſterialaus⸗ 
ſchreiben ſind die Geſetzesvorlagen bezeichnet, welche der Stände⸗ 
verſammlung vorgelegt werden ſollen. Die Vorlage eines revi⸗ 
dirten Verfaſſungs⸗Entwurfes war in demſelben nur dann verhei⸗ 
ßen, wenn von Seiten der Verſammlung darauf angetragen würde, 


ö . | 5172 


N. B. Wien, 6. Mai. [Tagesbericht.] Die Wiener mitee's in Beſchlag, welches mit folgendem Programm verſehen 


Zeitung bringt heute offiziell die Ernennungen des FMe. Fürſten 
v. Schwarzenberg zum Civil: und Militär⸗Gouverneur von Sie⸗ 
benbürgen, und die des Miniſterialraths und bisherigen bevoll⸗ 
mächtigten Kommiſſar für die Civil⸗Angelegenheiten in Sieben⸗ 
bürgen, Eduard Bach, (Bruder des Miniſters) zum Statthalter 
von Ober⸗Oeſterreich. Der bisherige Statthalter Dr. Fiſcher 
wurde auf ſein Verlangen ſeiner Stelle enthoben und wird im 
Miniſterium des Innern verwendet. — Für morgen den Tten 
find die Banquiers Rothſchild und Sina. zum Kaiſer berufen, 
um in Gegenwart des Finanzminifters ihre Anſichten und Maß: 
regeln zur Verbeſſerung der Valuta anzugeben. — Der preuß. 
Geſandte Graf Arnim hatte bereits mehrere Beſprechungen mit 
dem Miniſter⸗Präſidenten und wird morgen in einer Audienz dem 
Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben überreichen. — Es wird nun 
doch für beſtimmt verſichert, daß Fürſt Schwarzenberg ſich zur 
Schlußſizung der Dresdener Konferenzen begeben werde.“) 
Man ſpricht davon, daß der Fürſt Schwarzenberg bei Eröffnung 
der Frankfurter Bundestagsſitzungen darauf beſtehen werde, den 
Bundestag nach Wien zu verlegen. — Ein hervorragendes Mit⸗ 
glied des Reichsraths ſoll ſich gegen jede weitere Publikation 


jedoch ſoll das Miniſterium ſich jetzt mit der Reviſion der Ver⸗ einer Ordonnanz erklärt haben, wenn nicht früher die Fi⸗ 


faſſung beſchaftigen und die Abſicht haben, eine desfallſige Vor⸗ 
lage zu machen. Als Grund für eine Ausfegung der Verfaſ⸗ 
ſungsreviſion war von dem Miniſterium das Abwarten der Ord⸗ 
nung der deutſchen Verhältniſſe angegeben. Mit der Rückkehr 


nanzverhältniſſe geordnet und der Belagerungszu⸗ 
ſtand nicht aufgehoben wäre. Auch verlangte dies Reichs⸗ 
rathsmitglied eine Erklärung vom Miniſterium, in welcher Weiſe 
daſſelbe glaube, die Charte vom 4. März aus⸗ und durchzufüh⸗ 


zum Bundestage glaubt es aber auf weitere Entwickelungen nicht | ren. Vielfache Anzeichen deuten darauf hin, daß hinter dieſen 


harren zu dürfen. 

München, 3. Mai. [Die Kammern] beeilen ſich, die 
wichtigſten Geſetzesvorlagen zur Berathung zu bringen, weil all⸗ 
gemein angenommen wird, daß im Juni eine Vertagung der 
Kammern eintreten werde, und weil es zweckmäßig erſcheint, die 
wichtigſten Arbeiten vorher gethan zu haben. 

f er, 5. Mai. [Verſchiedenes.] Das Gerücht, 
daß die Hausſuchung des Bürgervorſtehers Stechan, Heraus: 
gebers der demokratiſchen Arbeiterhalle, auf Antrieb der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft verfügt ſei, ſcheint begründet zu ſein. — 
Auch die Bremer Ritterſchaft hat nunmehr einen permanenten 
Ausſchuß behufs Wahrung der landſchaftlichen Rechte zu Stade 
niedergeſetzt. Die Osnabrücker Ritterſchaft hat ſich den in Celle 
verabredeten Maßregeln angeſchloſſen. 

Die Reife nach Ludwigsluſt, welche der König angetreten 


hat, wird ihn dort mit dem Könige von Preußen zuſammen⸗ 


führen. Dieſe Begegnung, die unter der Verwaltung des weiſen 
Stüve unmöglich geweſen wäre, kann jetzt nach der Beſeitigung 
des bei den Haaren herbeigezogenen Zerwürfniſſes beiden Monar⸗ 
chen nur erfreulich fein; und wenn fie. auch der Politik völlig 
fremd iſt, fo iſt doch zu hoffen, daß fie dazu beitragen wird, das 
wieder angeknüpfte Band der alten Freundſchaft zu befeſtigen. 
Die Wiederherſtellung des freundſchaftlichen Ver: 
hältniſſes mit Preußen iſt das größte Verdienſt, welches 
das gegenwärtige Miniſterium ſich erworben hat; denn daß Han⸗ 
novers Intereſſen, wenn auch nicht in Berlin, doch eben fo we: 
nig in Wien oder gar in München liegen, muß Jedermann be⸗ 
greifen, der mit ſeiner politiſchen Einſicht nicht um ein halbes 
Jahrhundert zurück iſt. (Hann. Bl.) 
Hamburg, 5. Mai. [Deputation. — Auswanderung.] 
Am Sonnabend verfügten ſich mehrere Deputationen von geach⸗ 
teten hieſigen Kaufleuten ſowohl zum General⸗Feldmarſchall v. Les 
giditſch nach Altona, als zum Polizeiherrn Goßler hierſelbſt, 
und baten um eine ſtrenge Unterſuchung über das gegen Hrn. 


Marr begangene Attentat. Hr. v. Legeditſch nahm die Deputa⸗ 


tion ſehr freundlich auf, 1 ihr, daß 2 dg al 1 
ſuchung und eventuel „ gab aber dabe 
N er we Seiles unſerer Behörde 


noch keine amtliche Anzeige dieſes Vorfalls geworden iſt. Der 
Polizeiherr Goßler gab eine weniger zuftiedenſtellende Antwort 
der bei ihm 4 Deputation, und wenn er auch ſeine 
Anſicht dahin ausſprach, daß er es für höchſt nothwendig erachte, 
daß dies Verbrechen geahndet werden müffe, fo lehnte er jedoch 
jede weitere Mittheilung über den Stand der Unterſuchung, fo 
weit ſie eingeleitet iſt, ab. - 

Der Andrang zur Auswanderung nach Amerika iſt in 
dieſem Jahre 10 groß, daß es unſeren Rhedern, wenn es ſo fort⸗ 


. 


A 


geht, an Transportſchiffen gebrechen dürfte. Es kommt faſt kein 


Zug von Berlin, der nicht zahlreiche Auswanderer mitbringt, und 
nicht nur aus faſt allen Theilen Deutſchlands, ſondern ſelbſt aus 
der Schweiz. (Pr. 3.) 
Altona, 5. Mai. Die „Hamburger Nachrichten“ bringen 
die Namen von 100 evangeliſchen Geiſtlichen, welche in 
dem Herzogthum Schleswig, wo ſich gegen 200 Prediger befin⸗ 
den, ihres Amtes entſetzt find, Ueber 70 dieſer Prediger find 
verheirathet. Außerdem werden 162 abgeſetzte Beamte in Schles⸗ 
wig namentlich angeführt. Darunter befinden ſich 88 Juſtiz⸗ 
Beamte. (Pr. 3.) 


Oeſter reich. 


Wien, 5. Mai. [Die Miffion des Grafen von 
Pleſſen. — Frau von Bohus.] Die Miſſion des Grafen 
v. Pleſſen am hieſigen Hof bezieht ſich weniger auf eine defi⸗ 
nitive Ordnung der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit, 
als vielmehr darauf, dieſe Angelegenheit auf einem europäiſchen 
Kongreß zur Entſcheidung zu bringen und auf dieſe Art die 
alleinige Kompetenz des deutſchen Bundes zu beſei⸗ 
tigen, was beſonders von Rußland mit dem größten Eifer be⸗ 
trieben wird. Die Stellung von Oeſterreich und Preußen als 
deutſche Großmächte legt ihnen zu viele Rückſichten für dle öf⸗ 
fentliche Meinung in Deutſchland auf, als die däniſche Politik 
in ihrem Intereſſe billigen möchte, und wie wenig at die Rich: 
bang der Haden und Berlin befolgten Staatskunſt den Win 
ſchen der Nation entſprechen mag, für die ultra⸗däniſchen Beſtre⸗ 
bungen iſt ſie immerhin ein Hemmſchuh, der nur durch das Fo⸗ 
rum eines europäiſchen Kongreſſes mit Zugrundelegung des ons 
doner Protokolls gehoben werden kann. Die dynaſtiſche Politik 
Dänemarks, welche im Petersburger Kabinet ihre feſteſte Stütze 
hat, ſtrebt die Gründung einer däniſchen Geſammtmonar⸗ 
chie an, und iſt dagegen gerne bereit, Oeſterreich durch einen 
Eintritt mit allen Provinzen in den deutſchen Bund einen 
Gefallen zu erweiſen, da mit dieſem Eintritt Dänemarks in den 
deutſchen Staatsverband nicht blos der Eintritt von Geſammt⸗ 
Oeſterreſch erleichtert würde, ſondern zugleich der Lieblingsgedanke 
der öſterreichiſchen Politik, die Gründung eines mitteleuropäiſchen 
Staatenbundes auf den Trümmern Deutſchlands, einen mächti⸗ 
gen Vorſprung gewänne. Auch mit den Niederlanden ſollen in 
Siefer Hinſicht bedeutſame Unterhandlungen angeknüpft fein, wo⸗ 
s um Löſung des zwitterhaften Zustandes ſich handeln ſoll, 
n bis jetzt der Hof im Haag durch die Stellung von Lim⸗ 
und Luxemburg zum deutſchen Staatsweſen ſteht. Auch 
auf eine definitive Lostrennung der genannten 
He oder den Eintritt des geſammten König 


1 a rlande in den deutſchen Bund abgefehen 
3 dem de ten, Bohne, Befigerin des Schloſſes Vila⸗ 
an ſtaktfanzärdige Kapitulation zwischen den Ruffen 


und Magyaren „ 
b Schweſter 8 
enyi, iſt hier ange en, 
Ghaufnassenagranfalten ( 
in Ungarn patronifiren will; in Wa 
Reihe der Altkonſervativen eine Rolle mi 

Motiv hierher, indem die Kriſis in den 5 
gleichzeitig mit der Kataſtrophe in Frankreich ſich ent 


e das Schickſal Ungarns entſchied, 
um Reichsrath ernannten Szö⸗ 
ſich mit der Einrichtung der 
bekannt zu machen, die fie 
aber führt dieſe in der 
ein politi⸗ 

skreiſen 
Wen wird. 
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Forderungen die altadelige politifche Partei fteht. 

Das neue Börſengeſetz wird nächſtens veröffentlicht. Pers 
ſonen, welche wegen Verbrechen und Gehaltsübertretungen beſtraft 
wurden, dürfen ebenſo wenig wie Kridatare, die Börſe beſuchen. 
Solche, welche Börſengeſchäfte abſchließen, die aber auf ſie fal⸗ 
lende Verluſte nicht tragen wollen oder können, ſind zeitweilig 
vom Börſenbeſuche ausgeſchloſſen. Die Börſengeſchäfte werden 
enau bezeichnet. Eine Börſenkammer wird als Schiedsgericht 
aufgeſtellt. Der neue Entwurf weicht übrigens nicht weſentlich 
von dem bisherigen Börſengeſetze ab und wird nur den bis jetzt 
beſchränkt geweſenen Beſuch der Börſe ſehr erleichtern. 

lüngariſche Reichsräthe. — Chr. Müller +.} Die 
„Preßb. Ztg.“ meldet: Einer brieflichen Mittheilung aus Wien 
zufolge ſollen zu Reichsräthen für das Kronland Ungarn die 
Grafen Johann Czyrakyi, Emil Deſewfy und Michael Bay 
beſtimmt ſein und dieſe ihnen angetragene Stellung anzunehmen 
ſich bereit erklärt haben. Deak hat ablehnend geantwortet. 

Geſtern wurden in Preßburg die ſterblichen Ueberreſte eines 
tapferen Zeitz und Kampfgenoffen des patriotifchen Tyroler Del: 
den Andreas Hofer, des feit lange dort in tiefer Zurückgezogen⸗ 
heit lebenden Chriſt. Müller, ehem. Majors und Kommandan⸗ 
ten der vorarlbergiſchen Freiſchützen, zu Grabe getragen. 

Ueber die diplomatiſchen Verhandlungen], welche 
nach dem Turiner Korrefpondenten der Times in Florenz zwi⸗ 
ſchen den dort reſidirenden engliſchen, franzöſiſchen und öfterreiz 
chiſchen Bevollmächtigten bezüglich der Räumung Mittelita⸗ 
liens ſtattgefunden hätten, berichtet ein Wiener Korreſpondent 
des C. Bl. a. B. Folgendes: „Es iſt allerdings wahr, daß vor 
etlichen Monaten einige dieſen Gegenſtand berührende Vorſtellun⸗ 
gen von dem Kabinette zu St. James dem hieſigen gemacht wor⸗ 
den ſind, aber keineswegs über Florenz. Kann es doch auch nicht 
anders ſein, da die Herren Sheil, Monteſſuy und Baron Hü⸗ 
gel als Agenten ihrer reſpektiven Regierungen ſich niemals ohne 
beſtimmte und ſpezielle Inſtruktionen auf eine Beſprechung dieſer 
Angelegenheit einlaſſen könnten. Dem engliſchen Kabinet wurde 
auf ſeine Vorſtellung von hier auch geantwortet, daß die Okkupation 
Toskanas durch die öſterreichiſchen Truppen in einem zwiſchen 
beiden Regierungen freiwillig geſchloſſenen und allenthalben ver⸗ 


öffentlichten Vertrag begründet fei, der nur durch eine der kon⸗ 


war: 1) Wir wollen die Volks⸗Souveränetät, das allgemeine 
Stimmrecht in ſeiner ganzen Ausdehnung; wir wollen, daß alle 
Franzoſen, welche ihr zwanzigſtes Jahr erreicht haben, Wähler 
ſind, Nationalgardiſten und Geſchworene, ausgenommen die Geiſtes⸗ 
kranken, Verbrecher und Müſſiggänger. 2) Die National: Ber: 
ſammlung muß alle Jahre neu gewählt werden und jeder ſeinem 
Mandat ungetreue Repräſentant ſoll durch Majoritätsbeſchluß 
ſeiner Wähler abberufbar ſein. 3) Es ſoll nur eine Gewalt 
ſein, die des Volks, ausgeübt durch deſſen Repräſentanten; die 
Exekutivgewalt mit ihrem monarchiſchen Vorrecht ſoll für immer 
abgeſchafft ſein und durch eine Exekutivbehörde erſetzt werden, 
welche aller gouvernementalen Initiative entbehrt, von der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung gewählt wird, dieſer verantwortlich bleibt und 
von ihr entſetzt werden kann. 4) Das Mandat der Repräſen⸗ 
tanten iſt ſpezifiſcher Natur und über kein Geſetz darf abgeſtimmt 
werden ohne vorläufige Beſprechung durch die Wahlkörperſchaften. 
5) Wir verlangen Verſammlungsrecht und Permanenz der Wahl⸗ 
körperſchaften. 
wortlichkeit nur auf die Fälle der Diffamation, Lüge und Ver⸗ 
leumdung beſchränkt wird. 7) Die öffentlichen Beamten werden, 
mit Ausnahme der Miniſter, vom Volke erwählt und zwar aus 
der Mitte der Vermögensloſen. 8) Die Beſoldung der Reprä⸗ 
ſentanten, der Miniſter, des hohen Klerus und der Beamten 
überhaupt werden mit der Arbeit in ein vernünftiges Verhältniß 
gebracht. 9) Die Eigenſchaft eines Repräſentanten iſt unver⸗ 
träglich mit jedem andern Amt, ſelbſt dem eines Miniſters; ebenſo 
darf eine Cumulirung beſoldeter Aemter nicht ſtattfinden. 10) 
Wir verlangen die Abſchaffung der Rente und jedes Geldzinſes. 
11) Progreſſive Kapitalſteuer. 12) Unentgeltliche Rechtspflege. 
13) Bei allen Korporationen werden Geſchworene eingeführt. 
14) Alle Verzehrsgegenſtände und Miethen unterliegen einem 
durch Geſchworene zu beſtimmenden Maximal⸗Preiſe; jede Arbeit 
einem Minimum. 15) Wir verlangen Abſchaffung der Conſcrip⸗ 
tion, der Militärſtand ſoll wie jedes andere ein freies Gewerbe 
ſein. 16) Wir verlangen das Recht auf Arbeit für alle Mit⸗ 
glieder des gefellſchaftlichen Vereins. 17) Unentgeltlicher Unter⸗ 
richt, 18) Der Staat muß jedem Arbeiter einen Kredit eröff⸗ 
nen, damit er ſein Gewerbe ausüben könne. 19) Wir verlangen 
Aſylhäuſer für die Kinder, unentgeltliche Apotheken in allen Kom⸗ 
munen der Republik; Krankenhäuſer für die Kranken und Zu⸗ 
fluchtshäuſer für Alte und Schwache in allen Kantons. 20) 
Wir verlangen eine vernünftige Solidarität, wonach das Unglück, 
welches den Einzelnen trifft, von Allen nach Verhältniß getragen 
werde. 21) Der Staat muß durch eine Maßregel der ſozialen 
Oekonomie in Beſitz alles Grundes und Bodens treten. 22) Die 
öffentliche Schuld muß durch die Wähler der geſtürzten Monarchie 
gedeckt werden. 23) Nationalbelohnung für den Fortſchritt und 
das Verdienſt und einen Schadenerſatz aus dem Vermögen der⸗ 
jenigen, welche Frankreich bisher regiert und verrathen haben. 
Die daraus entfließende Summe ſoll unter die Opfer der Mo⸗ 
narchie und Reaktion vertheilt werden. 24) Wir wollen die 
Abſchaffung der Todesſtrafe. 25) Das künftige Zeichen der Re: 
publik ſoll die rothe Fahne ſein. BE 
Dies wäre denn das Programm der Demo- Soc's vom. rein? 
ſten Waſſer oder rötheſten Blute! Wie geſagt erklären ſich vor⸗ 
läufig alle Republikaner gegen dieſe Manifeſte, und ſogar von 
der Kompromitticung der Herren Greppo und Miot iſt keine 
Rede mehr. Die darüber in Umlauf gebrachten Gerüchte waren 
durchaus ungegruͤndet. Ob und welche Wichtigkeit die 
ganze Sache überhaupt hat, dürfte ſich wohl erſt nach Ausgang 
der Unterſuchung ergeben. Vorläufig iſt das Wichtigſte dabei, 
daß durch Veröffentlichung jener famoſen Bulletins die Fackel 
der Zwietracht in das Lager der Demokratie geworfen worden iſt, 
welche daher zu einem unbeſchreiblichen Haß gegen Girardin 
ſtachelt wird. Der Zorn macht blind, und man it thöricht 
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trahirenden Parteien gehoben werden könne. Die mit Oeſterreichs SR den erften Publiziſten Frankreichs nicht viel beſſer, denn 


Zuſtimmung ausgeführte Okkupation Roms durch die Franzoſen 
findet bei unſerer Regierung um ſo weniger Anſtand, als man 
glaubt, daß es vereinter Kräfte bedürfe, um im römiſchen Staat 
Ruhe und Ordnung zu erhalten. Die franzöſiſche Regierung hat 
fo viel ich weiß auch keine direkten Vorſchläge Über die beiderfeitige Rau: 
mung Mittelitaliens unſerm Kabinete eingeſchickt. Die Verhältniſſe 
zur Zeit der Beſetzung Anconas durch die Franzoſen im Jahre 
1832 ſind auch ganz andere geweſen, für Oeſterreich ſowohl wie 
für Frankreich. In dieſem Moment handelt es ſich nicht darum, 
wer von den beiden Mächten in Italien präponderire, ſondern es 
handelt ſich gegenwärtig um ein gemeinſchaftliches energiſches Ein⸗ 
ſchreiten gegen die Revolution. Endlich möge Frankreich verfah⸗ 
ren wie es wolle, Oeſterreich wird ſeinem Berufe in Italien fol⸗ 
gen und ich glaube verſichern zu können, daß im Falle des Ab⸗ 
marſches der Franzoſen, Rom durch die öſterr. Truppen beſetzt 
werden würde.“ 2 


Frankreich. 


O Paris, 4. Mai, Das Jahresfeſt der Republie) 
iſt vorüber und ohne Störung vorübergegangen, wie ſich jeder 
Vernünftige 
lende Regen, in Paris das ſicherſte Ableitungsmittel jeder Emeute, 
dazu beigetragen hat, die Ruhe aufrecht zu erhalten, laſſen wir 
dahingeſtellt fein, mindeſtens hinderte er die Bevölkerung nicht, 
maſſenweiſe nach den elyſeeiſchen Feldern, dem Schauplatz der 
offiziellen Luſtbarkeiten, zu wandern. g 

Auch löſchten, Dank der Kunſt des Feuerwerkers, die Regen⸗ 
ſtröme das Feuerwerk nicht aus, und der Effekt des Meergottes, 
auf einer ungeheuern, von vier gigantiſchen Meerroſſen getragenen 
Muſchel ſtehend, den Dreizack in der Hand, war wirklich über⸗ 
raſchend, ſelbſt in Paris, wo man an die brillanteſten Effekte 
der Feuerwerkerei gewöhnt iſt. Doch erlaſſen Sie mir die, Be⸗ 
ſchreidung dieſes Feſtes, welches nicht blos der Regen froftig ge⸗ 
macht hatte, trotz aller Feuerkünſte. 

Dafür theile ich Ihnen einen Bericht der „Gazette des Tri⸗ 
bunaux“ mit, welcher intereſſante Aufſchlüſſe über die „Bulle⸗ 
tins⸗Angelegenheit“ giebt. — Man weiß — heißt es darin — 
daß nach Veröffentlichung des unter der Bezeichnung „Zehntes 
Bulletin“ bekannten Manifeſtes, worin die Worte vorkommen: „Ent⸗ 
ſprecht dem Widerſtande durch Eiſen, Blei und Feuer“ — 
„La Preſſe“ ein anderes zehntes Bulletin veröffentlichte, wel⸗ 
ches, wie man ſagte, das echte Siegel des Widerſtand⸗Komitee 's 
trug; ſodann ein drittes, worin die Worte vorkommen: „Sei 
Jeder bereit, die Flinte in der Hand u. ſ. w.“ j 

Die Unterſuchung wird ergeben, ob mehrere Komitee's exiſtiren, 
oder es ſich nur um ein Central⸗Komitee handelt, welches in 
verſchiedene Unter⸗Komitee's zerfällt. Sei dem auch wie ihm 
wolle, ſo dürfte ſich jedenfalls aus den abgefaßten Papieren er⸗ 
geben, daß das Schriftſtück, welches ſich als elftes Bulletin be⸗ 
zeichnete und dieſer Tage in der Rue Cadet mit Beſchlag belegt 
wurde, erſt das vierte aus einer beſtimmten Verbindung hervor? 
gegangene Manifeſt war, und daß es nur deshalb ats elftes 
bezeichnet wurde, weil es fich anſchließen ſollte an die Veröffent- 
lichungen der „Union des Communes“, deren Mitglieder im leb⸗ 
ten Januar⸗Monat verhaftet wurden. 

Damals nahm man ein achtes Bulletin des Widerſtands⸗Ko⸗ 


*) Anm. der Red. Ein Dresdener Correſpondent des „Lloyd“ ſieht 
in der nochmaligen Zuſammenkunft des öſterreichiſchen und preußl« 
ſchen Miniſter⸗Präſidenten ein günſtiges Omen dafür, daß die dor⸗ 
tigen Me ae doch noch einen 9 igen Erfolg haben werden. 
Namentlich würde die erſte und zweite Konmſſſen mit einer 
Anzahl zu Stande gekommener, wichtiger, organiſatoriſcher Arbei. 
ten abſchließen und dieſe würden allerdings auch einer nochmaligen 
Vorlage bei der Bundes⸗Verſammlung unterliegen, nicht aber 
einer nochmaligen Berathung. Dieſes Zugeſtändniß habe man in 
Berlin erlangt. % - 2 


vorausgeſagt hat. Ob hierzu der in Strömen fal⸗ 


als einen Polizei⸗Spion zu traktiren. ag 

Im Uebrigen ſoll auch in der legitimiſtiſchen Partei eine 
ſehr bedeutſame Spaltung eingetreten ſein. Die Herten Ber⸗ 
ryer und General St. Prieſt, das heißt die Häupter der mo⸗ 
derirten Fraktion hätten ſich wegen der Frage über die Verlaͤn⸗ 
gerung der Präſidentengewalt vollſtändig überworſen. 

Man verfichert, daß bei einer geheimen Zuſammenkunft der 
hervorragendſten Parteimänner Berryer ſich entſchieden zu Gun⸗ 
ften der Verlängerung ausgeſprochen habe, während General 
Saint Prieſt gerade die entgegengeſetzte Anſicht verfocht. 
Wir wollen ſehen, ob die Nachricht ſich beſtätigt, welche für den 
Fall, daß die Revifionsfrage in die Kammer gebracht wilde, 
von großer Bedeutung ware, da fie das Stimmverhältniß ge: 
waltig ändern müßte. Jetzt rechnen die Elpſeer auf 400—420 
Stimmen für und auf 300—320 Stimmen gegen die Re⸗ 
viſion. Dieſe Majorität ſcheint ihnen bedeutend genug, um damit 
Alles wagen zu können, was ſie — nicht wagen werden. 

Die Changarnier⸗Perſignyp'ſche Geſchichte ſpielt auch noch fort. 
Perſigny möchte feine Ungeſchicklichkeit mindeſtens aus einer 
argliſtigen Täuſchung erklären, deren Opfer er geworden. Er 
will nämlich eine Anzahl Briefe veröffentlichen, aus denen fi 
ergeben ſoll, daß er durch Anreizungen ber. eniſchiedenſten und 
vertrauteſten Freunde Changarniers verleitet worden fl, ‚jene 
Rendezvous nachzuſuchen und fid dabei der Sprache zu bedienen, 
welche er geführt. f N : 

i 5 uch immer noch nicht 

u e neuen, eee als 75 Fraktionen der 


fertig werden. Heut ſcheint es aber, n. 


wollten, da 795 der e wie der orleaniſtiſche Kan⸗ 
i rzicht leiſten würde. 

a ae verſichert, wird der Moniteur in dieſen Tagen den 
Namen des Nachfolgers des Generals d'Hautpoul als Ge: 
neralgouverneurs von Algerien bringen. Der Miniſterrath ſoll 
ſich über die Nothwendigkeit ſeiner Abſetzung verſtändigt haben. 
Wie man hört, hätte General Oudinot die meiſte Ausſicht. 

General d'Hautpoul iſt übrigens von ſeiner Inſpektionsreiſe 
zurückgekehrt und befindet ſich in Algier. Er zweifelt nicht an 
ſeiner Abberufung und trifft bereits alle Vorbereitungen zur 
Abreiſe. Er hat bereits den General Peliſſier, den Kom⸗ 
mandanten von Oran, dorthin berufen, um ihm ad interim 
die Gewalt zu übergeben. 

Der Miniſter des Innern hat das bonapartiſtiſche Banquet, 
welches den 5. Mai in Batignolles ſtattfinden ſollte, unterſagt, 
5 der agitatoriſchen Thätigkeit nicht neue Kraft zufließen zu 
laſſen. 


Grof brit au nien. 


London, 3. Mai. [Für die ungariſchen Flüchtlinge.] 
In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths der City kam 
der Antrag vor, eine Adreſſe an Lord Palmerſton zu richten, mit 
dem Erſuchen, daß er ſich bei der hohen Pforte energiſch um die 
Freilaſſung Koſſuth's und ſeiner Mitgefangenen verwende. Hr. 
Gilpin, der Antragſteller, bat jedoch um die Erlaubniß, feine 
Motion zu verſchieben, indem die Nachricht angelangt ſei, daß 
der „hochgefeſerte Mann“ ſich in dieſem Augenblick wahrſchein⸗ 
lich ſchon in Freiheit befinde, und daß ſeine Ankunft in London 
täglich erwartet werde. (2) Die Motion wurde demnach ver⸗ 
ſchoben, und der Lord⸗Mayor erklärte: „Vielleicht werde ich die 
Ehre haben, nächſtens diefen ausgezeichneten Mann nebſt andern 
erlauchten Fremdlingen in Manſion Houſe zu bewirthen.“ 

„Daily News“ theilt folgendes Schreiben mit, das den Ger 
fandten von England, Amerika, Frankreich und Sardinien in 
Konſtantinopel zugekommen iſt: „Wir erfüllen eine heilige 
Pflicht, indem wir eine Reihe von Thatſachen, die Ew. Excel⸗ 
lenz Aufmerkſamkeit erheiſchen, zu Ihrer Kenntniß bringen. 
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6) Unbedingte Fteiheit der Preſſe, deren Verant⸗ 


Seit einiger Zeit haben ſich in mehreren Städten des os mani⸗ 


ſchen Reichs Gerüchte von vorgefallenen Vergiftungen ver⸗ 
breitet. Man erwähnte ſogar eine unbegreifliche Me von 
Todesfällen, die in Smyrna und Ismid vorgefallen fein ſollen. 
Dieſes Gerücht wird jetzt unglücklicherweiſe durch unbeftreitbart 
Thatſachen beſtätigt, die in Kiutahia vorkamen. Am 27. Mätz 
ſtarben zwei hochachtbare Männer, ein Kaufmann und ein Der⸗ 
wiſch, nach dem Genuß von verzuckertem Kaimak; der Zucker 
und die Ueberreſte des Kaimak erwieſen ſich mit Arſenik gemiſcht⸗ 
Am 28. deffelben Monats ſtarben plötzlich mehrere Türken, nach⸗ 
dem ſie ihren Kaffee getrunken. Einige Kinder ſchwebten, ohne 
anſcheinende Urſache, mehrere Tage lang zwiſchen Tod und Leben, 
Sind dieſe Unfälle durch die Nachläſſigkeit der Speizereihändler 
veranlaßt, welche jedem Kunden Zucker, Pfeffer, Arſenik, Salz, 
Opium und Kaffee verkaufen und bei allen Waaren denſelben 
Löffel und diefeibe Waagſchale gebrauchen? Die Bevölkerung 
von Kiutahia erklärt, daß Alles vergiftet iſt, daß die öffentliche 
Sicherheit auf dem Spiele ſteht, daß es ein Manöver geheimer 
Feinde iſt. Die Agenten der Regierung haben alle Kramläden 
geſchloſſen. Wir loben dieſe Vorſicht und die ergriffenen Maß⸗ 
regeln, aber dies find traurige Wahrheiten für uns. Wir müſſen 
fortwährend für das Leben unſerer Brüder zittern. Erſt ihrer 1 
Freiheit beraubt, nimmt man ihnen jetzt auch die erſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe. Leden unter ſolchen Bedingungen iſt eine furchtbare 
Ironie. Wir hegen die Zuverſicht, daß Ew. Excellenz bei der 
hohen Pforte einſchreiten wird, um einem für unſere Brüder ſo 
gefahrvollen Zuſtande ein Ende zu machen und verbleiben in tiefſter 
Achtung ꝛc. Für das ungariſche Komitee L. Vay. Konſtantinopel, 
12. April 1851.“ 
Osmaniſches Reich. . 

[Die Flüchtlings- Angelegenheit.] Aus Pera, 24ſten 
April, ſchreibt man der „Preßb. Itg.“: Endlich hat der Mini⸗ 
ſterrath ſtattgefunden, welcher das Schickſal der Flüchtlinge für 
die nächſte Zukunft entſcheidet. In Folge deſſen gab die Pforte 
die Erklärung ab, daß ſie die Verpflichtung übernehme, 
Koſſuth, feine Gattin, den Grafen Batthyany, Nikolaus und 
Moritz Perezel, Asboth, Gyurman, Luley und Wiſocky auch 
ferner in Haft zu halten und deren Schickſal von ſpäteren 
Unterhandlungen mit Oeſterreich abhängig mache. Um die Frei⸗ 
laſſung der Uebrigen zu bewerkſtelligen, wird ſich ein Beamter der 
Internuntiatur, wie es heißt, Herr v. Eder, nächſte Woche nach 
Kiutahia begeben und ihre Uebergabe an den türkiſchen Kommiſſar 
überwachen; dieſelben werden hierauf nach Gemlik auf ein tür⸗ 
kiſches Schiff gebracht, welches ſie in den Dardanellen an ein 
amerikaniſches oder engliſches Kriegsſchiff übergeben wird. Zu 
gleicher Zeit werden jene Flüchtlinge, Seren Aus 
v. Klezl verlangt hat, und worunter beſonders Dobocat und Bay 
hervorzuheben find, von hier ausgewieſen. — Oeſterreich hat alſo 
ſo ziemlich alle ſeine Begehren durchgeſetzt; weniger zufrieden ſoll 
der ruſſiſche Geſandte mit den Ergebniſſen des Miniſterrathes 
ſein, da über die Ausweiſung Gaikowski's, die er verlangt hatte, 
noch immer kein Pfortenbeſchluß zu erzielen war. Eine ſonder⸗ 
bare Ironie des Schickſals iſt es, daß auch General Aupick, der 
warme Beſchützer und Gaſtfreund der Flüchtlinge, ſeinerſeits im 
Auftrage ſeiner Regierung die Ausweiſung des Franzoſen Chancel 
verlangen mußte; derſelbe kam von Genf hierher, um die hie⸗ 
ſigen Flüchtlinge in den großen demokratiſchen Völkerbund auf⸗ 
zunehmen. ö N 3 


Umwandlungen, wie aufgelöſte Knochen u. ſ. w. 

Herr Direktor Gebauer hielt einen Vortrag über Draht? 
nägel und lieferte dabei intereſſante Proben von der Haltbarkeit 
dieſer Nägel. Dieſelben ſind ſeit 8 bis 10 Jahren in England, 
Frankreich, am Rhein und ſeit einigen Jahren auch hier im Gr 
brauch. Sie werden aus Draht von erforderlicher Stärke und 
zwar in folgender Weiſe angefertigt. Man durchſchneidet den 
Draht fo, daß die Länge des abgeſchnittenen Stückes ungefäht 
das Doppelte des anzufertigenden Nagels beträgt und bildet Kopf E 
und Spitze durch Eindrückung in ein Klemmfutter, welches den 
Draht unten eine ſpitz zulaufende Pyramidalform giebt, d 
oberen Theil dagegen vermittelſt eines Hammers zum kreis fö 
gen Kopfe breit klopft. a 

Die fo gefertigten unterſcheiden ſich von andern Nägeln do 
durch, er ‚man dieſelben unmittelbar in das Holz einfchlage® 
a bie u nöthig hat, ihnen ein Loch vorzubohren. & 

e rahtnägel den Vortheil, daß fie das Holz nicht zer 
an ſondern die Holzfaſern ohne Schwierigkeit durchſchne 
G festen ſich deren Köpfe ſehr leicht in das Holz ein. 

egenwärtig bringen die Wagenfabrikanten dieſe Nägel am mei 
ſten in Anwendung. — Der einzige Nachtheil der Dra nägel 
im Vergleich zu andern beſteht darin, daß ſie bei verſchiedenen 
Holzarten weniger feſt ſigen, als Schmiedenägel, welche in Folge 


ihrer rauhen und kanti 3 
11 —— ſind. gr > ie gif Bbibsrfland 
Der Vortragende hatte ein Brett, chells mit geſchmiedel 
theils mit runden Drahtnägeln durchſchlagen, zur Anſtellun 
Verſuchen in die Verſammlung bringen laſſen. Beim Hern 
ziehen der Nägel wurde ein eiferner Hebel und Gewichte vis 
50 Pfund angewendet. Ohne erheblichen. Widerſtand gaben DE 


Drahtnägel nach, während die Schmiedenägel nicht nur ein 
weitem ſchwereres Gewicht erforderten, ſondern auch nut aumädig 
herausgezogen werden konnten. 


Breslau, 7. Mai. (Lützowſche Jäger.] Unſere 9 
ſtrige Angabe, daß Keim der einzige in Breslau noch leb 
Lützowſche Jäger ſei, wird von der Oderztg. berichtigt. 
fagt: Der Caſtellan der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
ſchaft Joh. Chriſtian Scaruppe, geb. am 10. Oktober 17 a, 


Der 


Breslau, ift nach der von uns eingefehenen Ordre von Li 
(Sr. königl. Majeſtät von Preußen wohlbeſtalltem Oberſt? 
tenant, Chef eines Korps Freiwilliger ꝛc.) vom 18. Novbr. 
auch Einer von der verwegenen Schaar. 


1 

+ Breslau, 6. Mai. [Muſik.] Einem uns 
den Programme nach ſollen zum Beſten der 
kirche in Roſenberg OS. drei muſikaliſche Unt 
veranſtaltet werden. Dieſes Programm erweiſt ſich 
den erſten Blick als ein durchaus reichhaltiges und wir x 
hoffentlich wohl nicht verfehlen, dem guten Unt 1 het 
wünſchenswerthen guten Erfolg zu ſichern, um ſe mehr, % fi cht 
Abonnementspreis im Verhältniß zu den in Au ber 
geſtellten Leiſtungen ein ſehr beſcheldener if. Ju 
erften, den nächſten Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr im 
ſagle der Univerſität ſtattfindenden Unterhaltung wird 2 fi 
ſonſt ungemein feltene Gelegenheit geboten werden, eins 2% 
des 1806 bei Saalfeld gefallenen genialen Prinze n nd: 
Ferdinand von Preußen, das Quintett für pianof, deiſters 

freundlicher Mitwirkung des Concertme 

Streichquartett (unter freundlicher Mitwirkung des ſch ) zu bo 
Herrn Lüſt ner, des Violinvirtuoſen Herrn Wun bieten 
ten, und verdiene daher dieſe Unterhaltung Seiten? ee Seachtung⸗ 
kunſtſinnigen Publikums ſchon mehr als gewöhnlich? 


* 
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Kr. Koſel: Gutsbeſ. Delo Grötſch, Köhlerei⸗Verwalter Giemſa 
zu ae Gutsbeſ. v. ER zu Lohnau, Gutsbeſ. Barchw 


aer de für unſere Leſer nicht ohne Intereſſe, hierbei dar⸗ s der Provinz. (Verbrechen.] ö In der Nacht 


Au 
vom 3. zum 4. Mai zwiſchen 12 und 1 Uhr waren der Häus⸗ 


treffenden Vorſchläge, denen zur Bera mitteilen welle wache 


erkſam t zu werden, daß vom Prinzen Louis Fer⸗ | | 
dinand im ö ſämmtlich gleich intereſſante Kla⸗ ler Karl Lauſchke und der Einlieger Chriſtoph Prugel, beide e Gutmann und e Neu⸗ Wee eee 10 
binde mit Begleitung anderer Inftrumente, im Druck vorhan⸗ aus Zeſſendorf im Kreiſe Sagan, mit dem Vorhaben aus⸗ Kr. Aybnit: Hütten⸗Rendant Böniſch e e Gutsbeſizet fern gehalten hatten. — Endlich wurden für dem verboffentlichen 
el 


Fiedler zu Ober⸗Gogellau, Kammerrath 


egangen, bei dem daſigen Bauergutsbeſitzer Töpfer von dem 
€ 4 “ I hausbeſitzer Woytaſch zu Rybnik. 


Scheuntenne Kartoffeln zu ſtehlen, hatten an dem kleinen Scheun⸗ 
thor an der Hinterſeite den Einbruch begangen, wurden jedoch 
durch einen „Werda⸗Ruf“ von der ſüdlichen Seite des Scheu⸗ 
nengebäudes her an ihrem Vorhaben geſtört und zur eiligen 
Flucht genöthigt, auch folgte dem „Werda⸗Rufe“ plötzlich ein 
Schuß, welcher den ꝛc. Lauſchke auf der Stelle todt darnieder⸗ 
ſtreckte und den ꝛc. Prugel in der linken Seite über der Hüfte 
und am linken Unterarm ſo ſchwer verletzte, daß er ſich zwar 
noch nach Hauſe begeben konnte, aber Nachmittags um 5 Uhr 
in Folge der erlittenen Schußwunden ebenfalls ſeinen Geiſt auf⸗ 
gab. Von einem patrouillirenden Auffichtsbenmten wurde 
Lauſchke am 4. Mai gegen 11 Uhr noch auf der Stelle, 
wo er von dem Schuſſe getroffen worden war, ohnge⸗ 
fähr neun Schritte vom Scheunthore, auf dem Ge⸗ 
ſichte liegend, mit einem unüberzogenen Pelze bekleidet, in welchem 
ſich im Rücken linkerſeits 11 Löcher von ſtarkem Schroot, viel⸗ 
leicht auch gehacktem Blei vorfanden, aufgefunden. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt begutachtete, daß der Getödtete von Hinten in das 
Herz getroffen ſei, denn weder Blut noch andere Spuren waren 
auf der Stelle, wo die Leiche gelegen hatte, erſichtlich; da indeß 
der Arzt noch erklärte, daß auch Prugel an den erlittenen Schuß⸗ 
wunden würde ſterben müſſen, ſo hatte ſich der inzwiſchen her⸗ 
beigekommene Dominial⸗Polizei⸗ Stellvertreter zur Vernehmung 
zu demſelben begeben; derſelbe geſtand auch, daß ſie ſich in 
der Abſicht Kartoffeln zu holen in die Scheuer begeben hät⸗ 
ten und daß er an dem „Werda⸗Rufe“ die Stimme des jüng⸗ 
ſten Sohnes vom ꝛc. Töpfer, Auguſt, erkannt habe. Nachdem 
nunmehr die Schußwaffe von Töpfer gefordert wurde, verſicher⸗ 
ten beide Eheleute, daß feit der Militär⸗Einquartierung kein Ge⸗ 
wehr in ihr Haus und Gehöft gebracht oder geſehen worden ſei, 
und bei der hierauf erfolgten Nachſuchung wurde nur ein Piftol 
an der Stubenwand, hinter einem Kleiderſchrank hängend, mel 
ches mit grobem Schrot geladen war, vorgefunden, indeß ver⸗ 
rieth der daran befindliche Staub keine Spur, daß ſeit kurzer 
Zeit damit geſchoſſen worden ſein konnte. Mittlerweile waren 
auch die Söhne des ꝛc. Töpfer aus der Kirche gekommen, dem 
Auguſt die Ausſage des Prugel vorgehalten und zum Geſtändniß 
aufgefordert, er läugnete jedoch hartnäckig die That und drang 
mit ſeinen Eltern darauf, ihn zu dem Kranken zu begleiten, wo 
er ſelbſt fragen wolle, wie er beſchuldigt werden könne, da 
es Nacht und finſter geweſen ſei. Nachdem dies geſchehen, 
blieb Prugel ſtandhaft dabei ſtehen und ſagte demſelben in's 
Geſicht: „Du biſt es geweſen, ich kenne deine Stimme 
gut,“ worauf Auguſt ebenfalls vernommen wurde, jedoch läug⸗ 
nete und behauptete, dieſe Nacht nicht aus ſeinem Bette im 
Ochſenſtalle gekommen zu ſein und verlangte, die Geſchoſſenen 
ſollen Zeugen ſtellen, auch betheuerten beide Söhne des ꝛc. Töpfer, 
ſeit langer Zeit kein Schießgewehr mehr zu haben. Wenn in⸗ 
deſſen bei der fortgeſetzten Patcouille des Aufſichtsbeamten von 
dieſem in Erfahrung gebracht wurde, daß ſie im Beſitze einer 
kurzläufigen Büchſe ſeien, welche ſie hätten verkaufen wollen, da 
aber ein Verkauf nicht zu Stande gekommen wäre, dieſe vor 
einigen Tagen zurückgeholt hätten, dieſelbe alſo verleugnen, fo 
machen ſie ſich der That um ſo dringender verdächtigr. Noch 
kurz vor dem Ende des ꝛc. Prugel behauptete derſelbe, den Au⸗ 
guſt an der Stimme erkannt zu haben, da aber bei dem letzten, 


> ST, nämlich 3 Trio's, 2 Quartette, das oben erwähnte rich zu Raudten, Gaſt⸗ 


fett (zuerſt 1803 in Paris erſchienen), 1 Octett, 1 Rondo 
mit kleinem Orcheſter ze. Daß dieſe Kompoſitionen den meiſten, 
HR tüchtigen Klavierſpielern, heut zu Tage oft kaum dem Na⸗ 
men nach bekannt ſind, liegt einerſeits an der immer mehr zu⸗ 
nehmenden Gleichgültigkeit an der Kammermuſik überhaupt, ſo⸗ 
n aber auch wohl nicht minder daran, daß dieſe Werke bei 
all' ihrer Gefälligkeit ziemlich exakte Spieler an der Haupt- wie 
den Nebenſtimmen verlangen. Möge daher kein Gebildeter die, 
wir ſagen nochmals, ſeltene Gelegenheit unbenutzt vorübergehen. 
laſſen, dem Genius des in der Blüthe ſeiner Jahre als Opfer 
des Vaterlandes gefallenen Prinzen eine Huldigung darzubringen, 
Das Nähere in Betreff obiger Aufführungen werden dem Ver⸗ 
nehmen nach weitere Bekanntmachungen bringen. 
r 


; reslau, 1. Mai. [Central Auswanderungs Verein für 
50 eſten.] Sitzung 155 30. April. Das Protokol der vorigen 
2 


Kaufmannſchaft wegen Miethung des Borſenlokals erwählt. 5 
Die Handelskammer balls bie a koͤnigliche Ster Poß, Bunten 
um eine Beeten dee e usgabe der mit dem Vereins ⸗ 
zuge von Berlin des Morgeng hier ankommenden Brieſe 
erſucht und vorgeſchlagen, daß die kaufmännische Korrespondenz ſchon 
von dem im Speditiond-Bureau beſchäftigten Beamten unterweges ſor⸗ 
tirt werden möchte. Es lag nunmehr das Antwortſchreiben der könig ⸗ 
lichen Ober- Poſt-Direttton vor, in welchem ſelbige in N 
Bereitidiltigteit auf dieſen Vorſchlag welche fi ſich bereit erflärt, jedoch 
auf Bedenken aufmerkſam macht, welche ſich der Ausführung ent⸗ 
egenſtellen dürften. Im Anerkenntniſſe des Verb nden I 
Bbenken beſchloß * denen biengen S 
iren, daß nur für dieſen ungen d 1 
E Perner werden möchten, welche auf der 95 PEN 7 
res Fach haben, oder in Betreff deren es der bebe 
daß ſie ihre 0 f. . regelmäßig abholen laſſen. 
Seitens "des königl. ing a 
eingegangen, daß 8 bei dem Widerſpruche des Gemeindernthen 9 Ans 
fand nehme, die Verlegung des nach Proben betriepenen 


T 
Oppeln. Der en Gitzler in Koſel, hat das ſeither verwaltete 
Amt eines Schulen⸗Inſpektors frei reſignirt und iſt an deſſen Stelle der 
Pfarrer Strauß in Groß⸗Nimsdorf, zum Schulen⸗Inſpektor ernannt 
worden — dem approbirten Schulamts⸗Kandidaten Löwenthal zu 
Beuthen i. Oberſchl., iſt die Genehmigung zur Errichtung einer jüdi⸗ 
ſchen Privat⸗Elementar⸗Schul⸗Anſtalt ertheilt — der Jäger von Rad⸗ 
ziewsky, ift als Förſter zu Brody, Oberförſterei Kupp, angeſtellt — 
und der durch Abgang des Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Bötticher 
erledigte vierte Polizei⸗Bezirk im Falkenberger Kreiſe, iſt dem Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius achten Bezirks, ac. Smy zu Friedland, mit 
überwieſen worden. . 

Aus dem Verwaltungs⸗Bereich des königlichen Appellations⸗Gerichts 
zu Ratibor. Ernannt: der Obergerichts⸗Aſſeſſor Roth, zum Kreis- 
richter bei dem Kreisgerichte zu Leobſchütz; der Gerichts⸗Aſſeſſor Schück, 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Pleß; der Auskultator Hoffe, 
mann, zum Appellationsgerichts⸗Referendarius; der Civil⸗Supernume ⸗ 
rarius Goldmann, zum Bureau-⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu 
Grottkau; der Civil-Supernumerarius Dziedzioch, zum Bureau ⸗ 
Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Oppeln; der invalide Gefreite 
Schoſtek, zum interimiſtiſchen Boten und Exekutor bei dem Kreisge⸗ 
richte zu Gleiwitz. — Verſetzt: der Kreisgerichts⸗Rath Adamezyk zu 
Groß⸗Strehlitz an das Kreisgericht zu Oppeln. — Penſionirt: der 
Kreisrichter Padiera zu Beuthen, vom 1. August 1851 ab; der Kreis. 
gerichts⸗Bote und Exekutor Anton Kloſe zu Leobſchütz, vom 1. Juli 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 6. Mai.) Noch am Schluß der Kammerſeſſion wäre 
8 faft zu perſönlichen Händeln unter den Mitgliedern gekommen. 
Dem „M. C.“ ſchreibt man von hier: Viel Redens in der Stadt 
macht eine Duellangelegenheit zwiſchen dem Grafen Rittberg, 
Präſidenten der erſten Kammer, und dem Königsberger Abgeordneten 
Simfon. Der Graf Rittberg hat Herrn Simfon wegen der neu⸗ 
lichen Aeußerung deſſelben über die legislative Wirkſamkeit der erſten 
Kammer eine Herausforderung zukommen laſſen. Mehrere Abgeordnete 
der Linken, namentlich Hr. v. Liner, haben ſich eingemiſcht, um die 
Sache nicht zum Zweikampf kommen zu laſſen. Auf der Rechten in 
der erſten Kammer berrſchte eine ſolche Erbitterung, daß noch mehrere 
Abgeordnete ſich vorgenommen hatten, ihn zur perſönlichen Rechenſchaft 
u ziehen. , ; 
. Fr Gerücht wiederholt ſich, daß Herr Taglioni, der unlängſt 
aus London zurückgekehrt iſt, die Konzeſſton zur Gründung eines 
franzöſiſchen und italieniſchen Theaters erhalten habe. Maa 
hört jedoch zugleich, daß die Konzeſſion ſich nicht auf das Ballet er⸗ 
Ar und Hr. Taglioni deshalb Bedenken trage, ſeinen mn 8 
führen. (N. Z.) 
Die heute beabſichtigte Abreiſe des Herrn Coxwell hatte ein uner⸗ 
wartetes und trauriges Ende. Der heftige Wind trieb den 
Ballon, deſſen Gondel etwas zu ſchwer belaftet ſchien, in die Baum⸗ 
gipfel des Schützenhaus⸗Gartens. Nachdem der Ballon einen Augen ⸗ 
blick mit dem Laubwerk gekämpft hatte, zeigte ſich ein Riß im Seiden⸗ 
zeuge, deſſen innere rothe Farbe man durch das grüne Laub ſchimmern 
ſah, der Wind erweiterte den Riß und in Zeit einer halben Minute 
war der Ballon entleert und hing welk über zwei Baumſtämmchen. 
Die Reiſenden, Herr Coxwell und Risley, haben glücklicherweiſe keinen 
Schaden genommen, da unter den Tauſenden von Zuſchauern ſchnelle 
Hülfe zur Hand war. 7 
Ein bedeutendes Falliſſement eines hieſigen Bankiers gab 
eſtern an der Börfe viel zu ſprechen. Das Defizit wird auf 130,000 
Thaler veranſchlagt; der Bankerutt ſcheint mit üblen Umſtänden ver 
knüpft, da der he des Hauſes flüchtig geworden iſt. Nicht nur 
mebrere biefige Häuſer, unter denen das Haus Oppenfeld genannt 
wird, fondern auch viele Privatperſonen, namentlich Verwandte des 
Falliten, erleiden bedeutende Verluſte. Man nennt einen ſehr gekannten 
und angeſehenen Juſtizbeamten, der, wie wir zu unſerem Bedauern 


ung verleſen und genehmigt. Tagesordnung: 1) Mittheilungen; 
ausren Aufruf an die Suswanberet Schleſiens betreffend; 3) Anſchlu 
wärkiger Mitglieder und Vereine; 4) Fragekaſten 
Ein Brief aus Neu-York enthält folgende Lehren für Auswan⸗ 
je er: Kiften, welche zugenagelt oder zugeſchraubt find, werden 
En nicht mehr auf dem Schiffe, ſondern auf dem 4 unterſucht, 
derach lt dae Tage — ein Gepäck wie 
„dagegen werden Kiſten, 2 
verſehen find, Tofort und nur ſehr oberflächlich unterſucht; — ſobald 


und übernahm es einer der Anweſenden, die mit Berathung der An⸗ 
5 Veſchleunt. 


Akkordirenz im Gaſthauſe ze. gilt daſſelbe; — Niemand verpacke fein 
Geld in die ae wan n e, ſondern trage es in einem ledernen 
urte am Leibe; — man laſſe das Gepäck unter keinen Umſtänden 
tenigl. ; 
5, dem königl. Oberpräſſdium das Sachverhältniß daß die daſ⸗ 

die könig 


Berlin, 6. Mai. Dem Bandagiſten Friedrich Wilhelm Eduard 
Winckler zu Berlin ift unter ben J. Mal 1851 ein Patent auf eine 
für neu und eigenthümlich erachtete Vorrichtung an Peſarien aus fe» 
derharz, um die Luft heraus» und bineinzulaſſen, auf al Jahre, don 
jenem Tage an gerechnet, und jür den Umfang des preußischen Staates 
ertheilt worden. 5 Be 

Snferate | 


168] Bekanntmachung. — 
bal. und ähnliche Luſtbarkeiten find nach $ 10 der Verord⸗ 
nung der königlichen Regierung vom 29. Juni 1843 (Amtsblatt 
für 1843 Seite 144) fowohl an den auf den Idten d. Mts. 
fallenden Buß⸗ und Bettage ſelbſt als auch an deſſen Vorabende 
überall verboten, was zur Nachachtung hiermit in Erinnerung 
gebracht wird. Me BR 

Breslau, den 3. Mai 1851. zer 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


den getroffen werden 


d 2 
a air Auswanderung erſchwerende Hinderniß dieſelbe nur ver⸗ 
peier iſt ein Winkel⸗Agent verhaftet und beſtraft wor⸗ 


folgende 9 ußland vorbereiten. — Der Kongreß der Ver. Staaten hat 
1 


das fin 19, der ganzen Unton frankirt 3 Cents, Unſrankirt 5 Cents, 
ſpät in di 42 Sgr. preuß. Courant. — (Da die Ausw.⸗Zeitung fo 
Cr ; ie Hände des Vorfigenden kommt, oft 14 Tage nach 1 25 
telja einen, fo ſtellt derſelbe den Antrag: die Zeitung mit nächſtem Vier 
SITE direkt durch die Poſt zu beziehen; wird angenommen). 


Schleſten“ in den imtsblättern zu inſeriren, wird zurückgenommen. 


baben vierteljäh 

ri einen Beitrag von 15 Sgr. pränumerando zu ent⸗ 
Jede wofür fie das Recht haben, die Bibliothek des Vereines, b weit 
— t, ute 

Ferkel le Mitglieder eine Quittung; die Vereinsmitglieds⸗ 
Vorlegung ten fie jedoch erſt im Falle wirklicher Auswanderung gegen 
tragen dis der Quittung, natürlich ohne alle Nachzahlung. Die Porto's 
ö e auswärtigen Mitglieder. 

ſchioſt Zweigvereine in der Provinz iſt Folgendes vom Vereine ber 


Ver wo { 5 
Verein e Die Porto's werden gegenſeitig Canale Jedes Zweig⸗ 


69 Bekanntmachung. 
ae dem Revidiren der Backwaaren im verfloſſenen Monat fand ſich 
bei vielen Bäckern ein Mehrgewicht gegen ihre vor. 
Für den Monat Mai d. bieten die hieſigen r nach ihren 
Selbſttaxen dreierlei Sorten Brodt zum Verkauf und zwar für 8 Sil⸗ 


ſed n eloſtredend Mitglied des Central⸗Vereins, erhält | nach genauer Beobachtung, keine Symptome einer Gewiſſens- | hören, ſein ganzes Vermögen bei dieſem Bankerutt verlieren ſoll. (V. 3.) 
CGVTJ%%%C% f,, f aa Sa |berBihen: rs Bunicht 
Vereins ns kachzahlung. Dleweruung der Bibliothek des Central, | zwar das „Werda“ gerufen haben kann, fein Bruder Karl aber gebracht ſind. Dem iſt indeß nicht fo. Es joll {var ein Menſch 


1. Sorte: 
Bäckermeiſter Junker, 3 Nr. 25, 2 Pfd. 18 Eth. 
. Sorte: i 
8 Jakob, Neue 2 fir. Nr. 11, 2 Pd. 2 Lth. er 
- FL? e: E 
. Würfel, S aße 10, 3 Pfd. 10 Eb. 


Berger, Hopf, Herrmann, Ludwig und Schramm 
geben 1 PB, — = 7 — £ 
. Sorte: 2 
5 Espenhahn, Th. Förſter, Hopf, Herrmann, 
er Lorz, Ludwig, bah, Rücker Scham amm 
und Welke 9b ne 2 Pfund. 


te: - 
Junker, Lücke und Schramm geben 2 Pfd. 12 Loth. 


den Schuß gethan haben mag. Lauſchke, 39 Jahr alt, hinter⸗ wegen Verdachts dieſes Diebſtahls zum Kriminal⸗Arreſt gekommen 
läßt eine ungeſunde Frau und 2 Kinder, Prugel, 50 Jahr alt, fein, ſich indeß bisher direkte Verdachtsgründe gegen ihn noch nicht 


u ergusgeſtellt haben. 
3 Kinder. 0 Einer e der bereits früher bankerutt war, 


hat vor einigen Tagen abermals und zwar diesmal mit einer bedeu⸗ 
tenden Snfuffcieng it, weshalb vor mehreren Tagen die gerichtliche 
Siegelung bei demſelben erfolgte. (C. 3. 
Der kürzlich in hieſigen Blättern erwähnte Elias Manowil, ein 
e Flüchtling, der unter Klapka gedient und hier bei 
Gelegenheit ſeiner Bemühungen, Unterſtützung von der demokratiſchen 
Partei zu erlangen, verhaftet wurde, iſt voͤrgeſtern feiner Saft entlaffen 
worden. Es ſcheint mithin nicht, daß ihm ſiraſbare Handlungen zur 
Laſt gelegt werden konnten. Die Polizeibehörde hat ihn jedoch als 
Fremden von hier verwieſen. (C. B.) 


die Bibliot 0 der Zweigvereine wurde in Rückſicht darauf, daß 
beſchloſſen het dafür nicht ausreichen möchte, als unausführbar, nicht 


ahl ft 
bei Lene den Antrag, die 1 fie ein Buch bei Hieſigen auf 8, 


frägt, wie | 

Brie es mit dem Ausleihen der vom Vereine geſammelten Originale 4. Mai. Vom 29. April b N 5 i d. 
flat daß dopien gehalten werden folle? Woran der Vorſigenbe er F ee S ch w re rich eisen ere pe 
ten feien, eſe Briefe den Büchern der Bibliothek gleich zu crach⸗ Ae Ben an 5058 1 1 N 6 g 

N 5 ienftfne riedrich Auguſt Reuner au 

Fragekaſten befanden ſich folgende Fragen, die der Vorſitzende gewaltſamen n Verdi der ee e ae 
PR bie den f er ? Stimmen: „Schuldig“. Erkenntniß des Gerichtshofes: 20jährige 
oder hal der Ge ur enz in der Union ein Regal des Staates, Zuchthausſtrafe, Verluſt der Nationalkokarde, 20 Jahre Polizelauſſicht 
Night: die 9 gat nur die Leitung? — Regalia giebt es in Amerika] und Tragung der Koſten. 2 x 
die S ala ſind äußer 


ft niedrige und darum ein Gewinn für | 2. Joſepha Chriſtiane Kannegott aus Friedeberg, katholiſch, unver- 


taats aſſen kaum 4 bis ; h g g 0 \ f ; 9. . ; 
a zu erwarten; Packete werden nur bis zu 3 Pfd.] ehelicht, wegen kleinen gemeinen vierten Diebſtahls. Verdikt der Ge. — Der „Tages-Chronik“ ſchreibt man folgende Finanz⸗Anekdote - 
5 5 Muße n die Poſt befördert. - 3 be ſchworenen mit mehr als 7 Stimmen: „gi huldig Erkenntniß des | aus Deſlerteich Ein Herr in Lugos gewähre bei ſeinem Kutſcher einen | Breslau, den 2. 3 Poltzei⸗Präſſdium Ehe 
Beben, = man, um nach St. Louis zu kommen, über Neu⸗Orleans | Gerichtshofes: „Freiſprechung“. . falſchen Zwanziger, der ganz plump vom Zinn gegofien war. „Dieſes König { Kehler. 
e ante ein Schienenweg von Neu-Nork dahin? — der wohl. 3. Die unverehelichte Anna Chriſtiane Landeck aus Camin, 25 Jahr | Geld mußt Du alſo leich vernichten“, ſagte der Herr, „denn es iſt f 
equemfte Weg iſt entihieden über Neu⸗Orleans. Die Eiſen⸗] alt, evangelisch und ſchon mehrfach beſtraft, wegen kleinem gemeinen] falſch und Du kannſt in große Verantwortung deswegen gezogen wer⸗ [166] Bekanntmachung. a” 


den, wenn Du verſuchen wollteft, etwas dafür einzufaujen,” Nach 
einigen Tagen fragte der Herr ſeinen Diener, ob er die falſche Münze 
wirklich vernichtet habe? Der Burſche ſtand unentſchloſſen da und kratzte 
ſich hinter den Ohren. „Nun, was iſts,“ rief der Herr, „Du haft fr 
das falſche Geld eingekauft?“ „Nagysagos ur“, erwiderte der Burſche 
in gekränktem Tone: „Sie haben mir's ja verboten, aber“ — fügte er 
mit Stottern hinzu — „ich habe den Zwanziger — verkauft.“ — „un- 
glüdfeliger und Du konnteſt der Art betrügen!“ fuhr ihn fein Herr an. 
„Betrügen, nein, betrogen habe ich Niemanden,“ antwortete der Burſche 
noch mehr gekränkt, „aber ein walachiſcher Bauer wellte ihn durchaus 
haben; ich ſagte es ihm frei und offen, daß es ein faſcher Zwanziger 
ſei, aber er meinte: iot ı mai bun, la chertjie (er iſt doch beſſer als 
Papier) und gab mir zwei Zehnkreuzer⸗Münzſcheine dafür.“ Das Ge⸗ 
ſchichtchen iſt mehr werkh, als hundert offizielle Ausweiſe, nach denen 
„das Vertrauen“ ſteigt! 

— (New⸗Nork, 19. April.) In Boſton hat ein Sturm einen 
Schaden von 500,000 Dollars angerichtet. In Nevada, einer Stadt 
Kaliforniens, waren durch eine Feuersbrunſt 200 Häuſer in Aſche ge⸗ 
legt und Vermögen zum Werthe von 1,290,000 Dollars zerſtört worden. 


Na 21 der Verordnung vom 9. Februar 1849 ſind die 
Koſten Dr Une Geſchaͤftsführung des hieſigen Gewerbe? a 
Raths durch Veiteige der hieſigen Gewerbetreibenden zu decken. 
Diefe find auf Antrag des Gewecbe⸗Rachs von der königlichen 
Regierung auf jährlich Acht Pfennige von jedem Thaler der von 
den Gewerbetreibenden zu entrichtenden Gewerbeſteuer feſtgeſetzt 
worden und ſollen jetzt für das zweite Halbjahr 1850 und füt 
das Jahr 1851 zuſammen mit Einem Silbergroſchen von jedem 
Thalet der Gewerbeſteuer erhoben werden. x an gi} 

Die Erhebung erfolgt durch die Servis⸗Billetiers Fi Be 
händigung geſtempelter und von der Gewerbeſteuer⸗ affe voll⸗ 
zogenet Quittungen. 

Von Denjenigen, welche dieſen Beitrag nicht bei der Auf⸗ 
forberung durch den Billetiet zahlen, muß der Beitrag durch 
Exekution eingezogen werden. ar 

Breslau, den 2. Mai 1851. Den 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stabt. 


— — en gm 
11099) Mit Bezug auf den Aufruf — Gewerberaths vom 
28. Febr. d. bringen wir zur Kenntniß, da — 
zeitag den 9. Mai Abends 8 Uhr im Seſ⸗ 
sten des Gewerberathes (Seminatgaſſe 


egen, wird aber pro Kopf nebft Zehrung 40 — 50 Dollar gelegte Verbrechen eingeſteht, fo betheiligen die Geſchworenen an 
end man von Neu- Orleans bis St Bu mit 8—10 Dollar | keinem Ausſpruche. Cekenntriß des Geri RR lebenswierige Zucht⸗ 
N Wie eines Dampfſchiffes nebſt Zehrung auskommt. beusſteaf, und Tragung der Koſten. 

er umfan dark ift die Bevölkerung von Baltimore und, wie groß if | „+ Der Tagearbeiter Benjamin Buſſe von hier wegen Nothzucht. 
n ve der Stadt!? Sie zählt über 200,000 Einwohner. Den Verdikt der Geſchworenen mit wehr als 7 Stimmen: „Schuldig“. Er- 
Stadt wußte der Vorfigende nicht anzugeben. tenntniß des Gerichtshofes; 10ſübrige Zuchthausſtrafe, Verluſt der Na⸗ 

t ein Friſeur von ſeiner Kunſt in Amerika zu erwarten?] tionalkokarde und Tragung ver Koften. f 
Er, des Friſtrens und Barbierens wird als ein verpöntes | 5. Der Tagearbeiter Johann Carl Schmidt aus Goldberg wegen 
richt für Weiße, ſondern nur für Farbige eigne, | kleinen gemeinen vierten Diebſtahls. Verdikt der Geſchworenen mit 
zelne Barbiere zc. in den großen Städten Im mehr als 7 Stimmen: gabe n Erkenntniß des Gerichtshofes: 

erlu 


v ; 
ng endung zwischen Neu- Jork und St. Louis geht ihrer Vollen.] und zugleich vierten Diebflapte, Da die 1 15 das ihr zur Laſt 
to 


Mi machen, jo ift die Auswanderung derſelben nicht anzuratben. | lebenswierige Zuchthausſtrafe und der Nationalkokarde. 
her echt erklärte, daß ſich kein Amerikaner zum Barbier oder Fri eur 6. Der Tagearbeiter Ferd. Eduard Neumann aus Pansdorf wegen 
\ 


s. 9 5 > f verſuchter Nothzucht. Verdikt der Geſchworenen: „Nichtſchuldig “. Er⸗ 
einem ie roß iſt der Raum für einen Zwiſchendecks⸗Paſſagier auf fene des Gerichtshofes: „Freiſprechung“. e 
Mere au Bieber chiffe! — Kauffahrthei⸗Schiffe nehmen keine Paſſa-] 7. Die verw. Unterofftziersfrau Eleonore Hilmer, geb. Klür, aus 
n dem an e Koen der Auswanderer Schiffe find 3 Fuß breit umd | Bunzlau, wegen kleinen gemeinen vierten Diebſtahls. Verdikt der Ges 
nſelbe in e, müſſen 2 Paſſagiere neben einander ſchlafen. Ueber] ſchworenen mit 7 gegen 5 Stimmen: „Schuldig“. Erkenntniß des 
Fuß nur ſo viel Etage für noch 2 Paſſagiere derſelben Coje. Ein Schiff] Gerichtohoſes: lebenswierige Juchthausſtrafe und Tragung der Koften. 
duß Raum ve allag ere aufnehmen, daß auf jeden derſelben 14 Quadrat» | 8. Der Prediger Friedr. Georg Sigismund Ender aus 
ee Diele ee Ser u Aber 5e, ding g u Sg Abenden Leibes, und de | 
e eldeck be» | bräuche der im Staate beſtehenden nsgeſe f e 8 
0 nnn Bderhan. 
de dafür gewöhnlich g nizelliche alen Ni en Berfammlung. Da der | Breslau, 7, Mai. [Handeldfammer) Bekannte, at 
/ Äœ!! .., ¼ . Bodügs Ba, cyan hc 
50 Lendecks. Die erſte Kajüte 15 70.80 Rthl. Gold; die Kosten — e j , 8 der hielſgen nicht recipirten Handeltreibenden Lite. A. zu 
E00, ohne verhältnißmäßige Vortheile zu gewähren; 1 Der i ann Carl Ritter aus Karthaus bei Liegnit wegen dem Beſchluſſe veranlaßt, vorerſt die allgemeinen Bör⸗ 
Fegenwartig nach Neu⸗Hork 33 Rthl. Gold. F egnig wegen | ſen⸗Verſammlungen nicht ferner zu befuchen und in einem 
age, h tlichen Spaziergang des dritten Diebſtahls. Da der Angeklagte ſein Verbrechen eingeſteht, ſo beſond Lokal Abmachung der Börſen = 
urd etreffend einen gemeinſchaf 3 a eſonderen Lokale zur ma 9 der geſchäfte 
uch de ei Zerneint abſtrahirt der Gerichtshof von dem Ausſpruche der Geſchworenen aun zu verſammeln. Die geftrige ſehr zahlreich beſuchte Sitzung 
ach Hr. Wipprecht feinen Dank aus für feine Ernen⸗ erkennt auf 10 Jahr Zuchthausſtrafe, 10 Jahr Polizeiauſſicht und Tra-] der Handelstammer war haupkſächlich zu dem Zwecke anbergumt wor⸗ 
ede des Vereins. — Der Beſchluß des Vereine,] gung der Koſten. m den, eine Beſeitigung dieſes Konfliktes anzubahnen, deſſen Fortdauet, 
Ditglieds-Karten zu-den Vereinsfigungen mit] 10. Die Johanna Dorothea Seifert, geb. Schmidt, aus Goldberg,] wie man ſich Hd mußte, auf das Geſchaftsleben am hieſigen Plage 
At feine en — 7 Säfte halten ſich einge] wegen Diebshehllerei. Verdikt der Geschworenen mit 7 gegen 5 Stimm | nicht anders als hoͤchſt nachtheilig einwirken konnte. — Es wurde Sei 
ung 974 Uhr. C. W. bee „Schuldig“. 1 des Gerichtshofes: 6 Monat Zucht» | tens des Herrn Vorſitzenden zunächſt zur Erwägung geſtellt, ob eine 
"Ir { d 1 Su 15 den: EN Gtei Ausgleichung dadurch herbeizuführen fein dürfte, wenn die Handels- 
1. Die Johanna C bſable Die ert, geb. Heller, aus Gteiffen.] kammer die bisher zu den allgemeinen Börſen⸗Berſammlungen benutzten 
berg, wegen vierten Die ne ichts € Angeklagte iſt des Verbrechens] Räume von der rieipirten Kaufmannſchaft miethete und in denſelben 
gen n fe worauf fie der C 155 1 hof ch Zuziehung der Gefhwore- alsdann allgemeine Böen, ie eröffnete? Aus der hierauf 
nen zu lebenslänglicher Zuch hausſtrafe und in die Koften verurtheilt. eröffneten Debatte ergab ſich, daß durch dieſes Mittel allein die Wie⸗ 
e dervereinigung der getrennten Parteien nicht zu bewirken ſein dürfte. 
Es ſtellte ſich indeſſen heraus, daß von einander abweichende Auffaſſun⸗ 
Ben des Inhalts der in der a ren der recipirten Kauf» 
eute am 2. d. M. gefaßten Beſchlüſſe ſich gebilde hatten, welche durch 
ihre Verſchiedenheit eine Verſtändigung ſehr erſchweren müßten. Es 
wurde deshalb von einer Seite die beſtimmte Anſicht ausgeſprochen, 
daß der Inhalt jener Beſchlüſſe in der Hauptſache kein anderer geweſen 
ſei, als daß die recipirte Kaufmannſchaft die e gewerbli⸗ 


im alten Seminar) MR: 

der erſte Vortrag äber die Londoner Ausſtellung und bie weitere 
Beſprechung dieſes Gegenſtandes ftactfinden wird, und laden zur 
Theilnahme hierdurch ergebenſt ein. 2 

Billets zu allen Vortragsabenden während der Londoner Aug, 
ſtellung à 1 Thlr., für die Dauer eines Monats à 5 S t. 
find täglich in der Zeit von 10—12 und von 3—5 im Amts“ 
lokale des Gewerberathes zu haben. Entree zu einem 15 


$ Br 
den = . 

ankerutte, wurde n le Schwurgericht] Die unterſuchun 
Beyer, vertagt, Diel „Wilh. Blaſius, wegen wulhwiligen 
fung darin überein, 8 des Vertheidigers, Herrn Juſtizrath — 
gie habe zur Vergrößg es umWvaltfepaft ſtimmte mit der Vertheidi⸗ - 2 er 
den ohne Ausficht auf dung ung der Thatſache, der Ange. O0 Ratibor, 6. Mai. Bei der nächſten Schwurſitzung, die 
achtens zweier ſachverſtanden ale feines San neue Schul: | den 19. d. M. beginnt und nur wenige Tage dauern wird, hat wie⸗ 
6 nur auf das Gulachngher r nt 
künden erfolgte die Verkaguneines Katte bebürfte, Die Anklage tft | Fällen, die zur Verhandlung kommen werden, betreffen die meiſten An⸗ 
5 kulators bafirt, und aus dieſen | Hagen wegen 2. gewaltſamen und 4. Diebſtahls. Außerdem kommt vor: 
Fo — ? eine Anklage wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten 
u f — bei Ausübung des Amtes, verbunden mit Gewalt an der Perſon und 
lichen us der Provinz. Di körperlicher Beſchädigung, wegen Sodomiterei und wegen vorſätzlicher 


W red ie Milt dene Rede d 

i db Brandſtiftung. 

deten hu 1 geht b. Manteung erben Ale Geſch worne ſind für dieſe Schwurſitzung ernannt: 

zweiten Kam“ en p teuffer i ffen d,] welche Kreis Ratibor: Freigutsbeſitzer Adametz zu Boſatz, Kretſchmer Bloch 

krnaerapbiſchn am 9. April d. J. gehalten u der Sitzung der zu Brzezin, Rentmeiſter Geisler zu Hammer, Kaſſſter Böhm zu Ku⸗ 

an ale Gemeh Weicht abgedruckt, dun die Fun, dich dem gelen e nn Hue ener Ale end en au Neugarten 
N = o ’ * ” n N au 

Verbreitung der ee Denen eee e een a Hausmann, Sanitätsrath Dr. Hohlfeld, Dbertehee König, Se⸗ 


Rede wi l verspätete I 
en, dede wird wohl ſchwerlich bedeutenden eſpätete dator Kaufmann Porkoſch, Rechnungs-Kebiſor Schwedler, Appell.-Ger.- 
Politik intereſſiren 255 Landbewohner, welche ſich ud 590 Schetär Scheibler von hier, Gutsbeſ. Adolph zu Studzienna, Groß ⸗ 


erhaupt ri auditz. 
die „die übrigen die an en den Inhalt der Rede bereits, „une bürger Krauſe 10 ee Gutebeſ v. Prittwitz zu Domasko, Erbrichter 


trage mindeſtens 1 Sgr. . pi“ 
Der Erlös iſt, nach Abzug der nothwendigen Auslagen A 

die im Aufrufe genannten Zwecke beftimmt. l 
Breslau, den 6. Mai 1851. na 

Die Kommiſſion des Gewerberaths für die Londoner Ausſtellung. 


[1083] Der Faufmännifche Verein verfammelt 
Donnerstag den 8. Mai Abends 8 un im Cafe — 
staurant und wird um zahlreiches Erſcheinen ber Mitglieder 
erfucht. 3 


cen Intereſſen des hieſigen Handelsſtandes aufgegeben habe, und ihre 
Seren gun als eine kaufmänniſche Korporation micht er betrachte; 
ſo wie, daß in dieſem Sinne das Antwortſchreiben würde gefaßt wer» 
den, welches über den Ausfall der a 


u ĩðò . = — 
- — 
eh E Der Verein der Aerzte des Glazer Gebi 
an den hieſigen Magiſtrat zu richten wäre, auf deſſen Veranlaſſung 


ſe 3 Bes zu in Un — den 16. Mai, früh 10 uh, 
dieſe Verſammlung ſtattgefunden hatte. Aus der ferneren rechun mlaufs Hotel zu ; 
der vorliegenden Ungelegenheit, fee es ſich — als wahr Helnlich Dort in Frankenstein. 2 

raus, daß die Grundlage ſür eine Beſeitigung des vorhandenen Kon | 1100] Mit Rückſſcht auf die in der Säle 

iltes dadurch zu gewinnen fein möchte, daß die Handelskammer in geſchehene Veröffentlichung der Gewinnliſt 5 
vorgedachter Weise die Börſenräume miethete und Seitens der recipir- | Nr. 86 erſuchen wir die & * un 
ten Kaufmannſchaft ein in jenem Sinne gefaßtes Antwortschreiben an binnen 14 Tagen abholen 
den Nagiftzas erichtet würde, von welchem Schriſtſtücke dem Theile wöchentlich Miktwoch 
des Han elsſtandes, welcher das Lokal der allgemeinen Börſen⸗Ver⸗ | fer Friſt nicht ab 
ſammlungen verlaſſen, durch eine beglaubigte Abſchrift Kenntniß zu ger 
ben wäre. — Zwei Mitglieder der Handelskammer übernahmen es, eine 
ſolche Abſchrift des an den Magiſtrat zu richtenden Schreibens moͤglichſt 


* 


5 f 7 b 
anluſſung 928 entweder gar nicht leſen, oder, weil ihnen 1 in Hobendorf, Erbrichter Bernard zu Königsdorf, Gaſtwirth 


darir g 
Darin berührten Dunn und der Zuſammenhang der meiſten Olic, Brauer Haude, Bürgermeiſter Stephan, Gymnaſiallehrer Troska 


e . Schneider zu Deutſch⸗ „Erbrichter 
5 ganz Fremd find, nicht verſtehen. Beni au an Suse Beier zu enen 0 


= 


zum Beſten des Kö ſerwendet * 
Breslau den 8. e akabem - Dombaubereins. 
Der Vorſtand des akadem 2 > 


2 


„ 5 4 . x 


[1086] Bei G. 
horsky, ber i 
u. Granier i 


Theater- Hepertoire. 
Donnerstag den 8. Mai. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Zum Benefiz des 
äulein Emma Babnigg. Zum erften 
Male: „Percival und Griſeldis.“ 
ße Oper in 3 Akten mit Tanz, Text 
von Carlo, Mufit von Karl Schnabel. — 
Fate Der König, Herr Moſewius. 


Barth u. 


Comp., Hirt, 
zu haben: a 


ercival, Herr Rieger. Griſeldis, Frln. Schwärmer, Raketen, Räder, S 
abnigg. Cederic, ihr Vater, ein Köhler, 
err Hennies. Eginhardt, Herr Prawit. 

8 er Krüger. Gavin, Herr 


Campe. Köhler, Herr Puſchmann. 


1626] Entbindungs⸗Anzeige. a 
g Du heute Mittag um 1 Uhr erfolgte glück⸗ 


welche ſich mit dieſer Kunſt beſchäftigen, 


Auflage. 


In 
NN 


RK 


liche und leichte Entbindung meiner geliebten : 
Frau Conſtanze, geb. Gogler, von einem | J 
muntern Knaben, beehre ich mich Verwandten] J Ken 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 17 schlesische Kunstverein ist hierzu dureh 
— 4 8 ** 11551 
N en 7. Ma . gen 
1188 Otto Schröder. 1 ten wir um 


Entbindungd "Anzeige. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
eute 


„ Nugg 
Handbüchlein der 
Eine praktiſche Anweiſung zur Anfertigung aller Gegenſtände der Luſt feuerwerkkunſt, als: 
Sonnen, Lanzen, Windmühlenflügel, Leuchtkugeln, benga⸗ 
liſchen Flammen ꝛc. 7c. ſowie vollſtändiger Land⸗ und Waſſerfeuerwerke. 


Breslauer Kunstausstellung. 
Dieselbe wird nicht, wie bereits angezeigt worden, am 25. Mai, sondern bereits 
eine Woche früher, nämlich Sonntag den 18. Mal eröffnet werden, Der 


Verbindungen bewogen, und zugleich genöthigt, die Ausstellung in zwei Abtheilun- 
welche zusammen sechs Wochen ausfüllen werden, zu veranstalten, 


— — 


Kern, Korn, Max u. Komp., und Trewendt 
ieri’$ ß 


Luſtfeuerwerkerei. 


f Für Alle, 
insbeſondere aber für Dilettanten. Zweite 


Mit 29 Tafeln Abbildungen. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


E. e 


. . 


22828 IN 


seine mit andern Kunstvereinen geschlossenen 


(N 
& 
. 


Einsender 


bald gefällige Ablieferung schriftlieher Anzeigen ihrer Kunstwerke an 7 

den Kastellan Glänz im Börsenhause für den Katalog. — Wir machen nochmals dar- $ 

auf aufmerksam, dass WIR Gegenstände des Erwerbfleisses nicht annehmen, sondern SR 
an die Gewerbeausstelluug des nächsten Jahres verweisen müssen. 


d uhr wurde meine Frau Maries — — — ö 5 

eb. Werther, von einem geſunden Knaben]? bern esi eins. RN 

giäleiich ent unden. 8 110851 07/13 BE EN 2815 Hahler. Mächtig. AN Neues Aenne 
Mai 1851. w DZ ri > N IN, 7 KENBEHSERHER wi BZ SZ 


Landsberg D/S., den 4. 

[1614] 1 Samuel Boas. 
- [1101] GEntbinbunge-Unzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei. 
ner Frau Roſalie geb. Kuſche, von einem 
gefunden Mädchen, zeige ich auswärtigen Ver · 


a Bad Homburg 
Am Fuße des Tadnusgebirges, 00 
quellen von Hombn Zu den 


1 u 
in neueſter Zeit noch neue 


\ it. Badeortes kamen N 
De enge Set 
Oppeln, den 7. Dat 1851. Sheng. 9 Gate fie nat haben. 
1094] Todes» Anzeige: Es find jetzt im DT uellen in Homburg 
ro Mittag endete der Kaufmann Theo; Drofefor Piebtg in Giehen unternommen worden if. de 


dor Timann nach kurzen Leiden am Nerven- 
eber im Alter von 42 Jahren ſeine irdiſche 
aufbahn. Dies zeigen hiermit theilnehmenden 
Freunden an und pillen um ſtille Theilnahme: 
Emilie Timann, geb. Häniſch, 
mit 4 Kindern, 
und die nahen Verwandten 
des Dahingeſchiedenen. 


werden. Die mineraliſchen c 
Quantität und in ihren Mi 
Vortheil gewährt, da er ſo 
im Verlaufe der Krank 


artig in ihrer 
ſehr wichtiger 
dünkt, geben, oder im 


Wirkun 


Von ſehr durchgreifender el 


ee friſch 


Neuſalz, den 5. Mai 1851. 8 von 12 725 ea und jedem 
. > dieſes herrlichen Mine . 
en Todes Anzeige. De eden Hees 


langen Leiden entſchlief heut unſere 
innigſtgeliebte Schweſter, die verwittwete Frau 
Rittergutsbeſitzer Benke, geb. Scholtz, auf 
Schmortſch, was wir unſeren lieben Verwandten 
und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil ⸗ 
nahme, ganz ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 6. Mai 1851. 

Die tiefbetrübten Geſchwiſter. 


[1612] Dankſagung und Bitte. 
Mit wehmüthiger ug ſage ich den zahl · 
reichen Freunden, welche der Leiche meines ge⸗ 
liebten Gatten vorigen Dinstag auf dem letzten 
ne folgten, hiermit meinen herzlichſten Dank, 
und „das demſelben geſchenkte Vertrauen, 
ferner auf mich überzutragen, da ich das Eta⸗ 

bliſſement auf dem „Weidendamm“ pes 
und bemüht fein werde, allen billigen Anſprü⸗ 
chen gerecht zu werden. 

Breslau, den 8. Mai 1851. 
FFF 
In der erſten, Sonnabend den 10. Mat, 
Nachmittag 4 Uhr, in der Univerſität zum Be⸗ 

en Pfeunig⸗Kirche in Roſenberg 

Schl. ſtattfindenden muſikaliſchen Un⸗ 


ihre Wirtſamkeit in allen Fällen, wo es ji 


keit regeln. 


n bei 

eiten, die von 5 
Mit dem Rufe Homburg 8, ber ſich ſe 
ſelbſt in jeder Beziehung for gei@ritten, nab 
prächtigen Hotels, schönen Privat-Wohnung 


nusgebirge ein. 


artige ſeiner Bauart, 2 
Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſa 
wo Roulette und trente et duarante mit na 
Banken geſpielt 
und wo die bedeutendſten 


und um 5 Uhr Table d’höte 

Das egg bekannte Kur⸗Orcheſter 
Morgens an den Quellen, 
großen Ballfaale. 


ede Woche finden lle 


Die Sommer⸗Saiſon für dieſes 


terhaltung kommen zur Aufführung: 
1) Klavier — Moz 1 mit 
ö umme an 
2) See vatseiagen von Frau PT und 
nsräthin G. 
3) Klavierkonzert von Hummel (G-dur) mit 
Eu eines kleinen Orcheſters. 
4) Deklamation von Mad. Lubeck. 
5) Gr. Quartett für Pianoforte und Streich- 
ee ae ehe 1 Lager aller Gattungen von 5 
— i mackv 
Familienkarten zu 3 Perſonen für alle drei Pe Er große, BER 2 
Aufführungen, wie Karten zu einzelnen Auffüh⸗ Stickereien, ein ſchön 5 3 
rungen ebenfalls für 3 Perſonen geltend, find und Jäckchen in Spitzenarbeit, ſowie 
zu haben Altbüßerſtr. 47, 2. Etage. 1089) Jäckchen von G9 
110871 Schul ⸗ Anzeige. uns noch beſonders hinzuweiſen. 
Ein Candidat des Predigt oder des höhern 
Schulamts, der bereits das pädagogiſche Exa⸗ 
. 9 hat, kann Ri en ein Honorar 
von Rthl. ſofort eine stellung an einem 
— Pia Knaben finden. Darauf Re⸗ 
rende belieben recht bald ihre Anmeldungen 
und Zeugniſſe portofrei unter der Adreſſe A. W. 
u Tuche einzuſenden. 
ö [1613] um a bisher vorgekommenen 
Irrungen und Mißhelligkeiten für die Zukunft 


F vision und frankirten Aviso, 
N andere Agentur-Aufträge aller Art, 
Schlesien. 

2 22 


u begegnen, ſehe ich mich hiermit bekannt zu 
I e daß ſich in Fürſtenau bei 
Canth feit kurzer Zeit zwei Zimmermeiſter un« 
ter dem Namen Stelzer — Carl und Jo⸗ 
E. Stelzer — befinden, und bitte daher 
f chäftlichen Verkehr genau die Vornamen 
berdl chtigen zu wollen. 
Carl Stelzer senior. 


Am heutigen Tage eröffne ich 


[1538] 


1 8 md Sch pftabal 
ein Cigarren⸗, Rauch nupftabak⸗ 


g N Zimmermeiſter. 
11891] Berichtigung. In der geſtrigen 8 
L u iſt bei der Waaaken- Anzeige des Sen Breslau, den 6. Mai 


aniger die letzte Zeile: Karlsplatz Nr. 3 ꝛc., 
aus Verſehen hinter, ſtatt vor den Strich ge⸗ 
kommen. 


Ex pos 


AAA 


242 fran 2 
XP ition in London. zöſiſchen und 


Bei Gelegenheit der bevorstehenden Expo- 
sition im 


o 


2 


‚ tive, 


mann & Comp. (Bureau de Change et 
Eseompte) 26, Rue Neuve Vivienne Paris. 


1624) Ritterguts⸗ Verkauf. 

00 Morgen Acker, Wieſe und Forſt, zwei 
Stunden von Breslau, mit vollſtändigem leben ⸗ 
den und todten Inventar, gutem Bauſtande, 

iſt der — mit 20 Thlr. ſofort durch mich 


zu acquiriren. 
5 J. Böttger, Kirchſtraße Nr. 1. 


Gärtner, der das Vereblungs. [1036] 


Ein 
aft der Obſtbäume gründlich verſteht und 
ue Stück accordiren kann, findet anbal- 
Biſchäftigung. Das Nähere Neu- Berun 
6 restante. 


wiener wollene weed er und 


[1618] r Kaufmann in Königsb 
in Der; aal jährlich Of und West — 
ger = cht hiermit noch einige 
gentur [ der anderen gangba- 
3 „Sollen achtbaree 
Ducken bortefteie abr eur Ear ewe die neusften Noch, Twyn⸗, Bein 
Bat ix f Sto empfehlen zu den billigſteu Preiſen: 
Garantze in Hinfiht der ann geen! 
werden. os S 


Dm und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 5 


auptbeitandtheile bleiben dieſelben, fie 


an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, 


währen, und die mit den ggrühmteften Bädern in 
Die Waldungen und b bitten, die Homburg mit einem reizenden Gürtel umkränzen, und 
die wahrhaft romantiſche und pittoreske Gegend laden zu Spaziergängen nach dem nahen Tau⸗ 


Reunions, Bälle, gewä 
oncerke der bedeutendften durchreſſenden Künſtler ſtakt. 


alas 28 
SAN? S5Keles SAN? =: 


u der Meſſe zurückgekehrt empfe 
franzöſiſchen und deutſchen Kattunen, 


. Neſſel⸗ und Kattun⸗X { 
wie auch Möbels in den neueſten Deſſins, ſowohl em gros wie em detail, zu 


gütiger Berückſichtigung: 
ZCC77CCãͤͤ ⁵ĩVͤ0 ; 


Woll züchenleinwand 


in allen Gattungen, empfiehlt billig: 


Eduard 
1 Ning Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. . 


on der Leipziger 

% breite ächte Thibets in allen Farben 2 15 und 17 Sgr. %, breite franzöſiſch ächt. 
farbige Kattune neueſte Muſter & ee 6 Sgr. die Elle. Durchwirkte franzöſiſche und 
oubleſhawls, von 3 bis 25 Rtl. 


B. Cohn, Rin 


bei Frankfurt a. M. 


uß über der Meeresfläche, entſpringen die Mineral: 
älteren, längſt in hohem Hufe ſtehenden Quellen dieſes 


arteſiſche Bohrungen hinzu, die durch 


dur 
irkſamkeit in vielen Krankheiten ſchon 


e prattiſch angewendet werden, einen ungewöhnlichen Ruf unter 


deren Analyſe von dem berühmten 


Trotz ihres verſchiedenartigen Gehaltes 


tönnen dieſelben alle wie eine einzige Quelle, die nur verſchiedenartig allen, iſt, betrachtet 


nd nur verſchieden⸗ 


chungsverhältniſſen. Es wird dadurch dem Arzte ein 
I jeden ſpeziellen Fall das Waſſer, das ihm gut 


eit den Patienten bald dieſe, bald jene Quelle, je 


nach dem Stadium des Leideng, keinten laſſen kann. 


der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn 
die Zerſtreuung, das 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft 


ſind erregend, toniſch, auflöſend und abführend, ſie bethätigen 


darum handelt, die geſtörten Funktionen des Mar 


ens und des Unterleibes wieder herzustellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe 
— ausüben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähig⸗ 


Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in Krankheiten der Leber und der 
Milz, bei Hy ochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der Gicht, bei der 
ämmorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei allen Krank 

der Unregelmäßigkeit der Verdauungsfunktionen herrühren. 


it 10 Fahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
en der alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit 
en, die dem Fremden allen möglichen Comfort ge⸗ 
Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus rivaliſtren. 


Das Kurgebäude, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, erregt durch das Groß- 
urch den Luxus, mit dem es 7 iſt, allgemeine Bewunderung. 


al, viele geſchmackvoll dekorirte Converſationsſäle, 
mhaften Vortheilen für die Spielenden vor anderen 


wird, ein großes Leſekabinek, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt 
endſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen und holländiſch f 

ſchen und belletriſtiſchen Journale gehalten werden, ein Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf 
eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgarteng führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um 1 Uhr 


en politi- 


von dreißig Mitgliedern ſpielt dreimal des Tages: 


Nachmittags im Muſik „Pavillon des Kurgartens und Abends im 


wo die lteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, 


Jahr beginnt mit dem 1. Mai 1851. 


Von der Meſſe in Leipzig 


zurückgekehrt, empfehlen wir unſer durch perſönliche Einkäufe aufs vollſtändigſte aſſortir⸗ 
Weißwaaren. 


Auswahl der neueſten franzöſ. und ſächſiſchen 
weißer und ſchwarzer Mantillen, Viſites 
als etwas Neues für elegante Toilette. 


Gaze Donna⸗Maria mit Stickerei, erlauben wir 


x 


Graͤfe u. Comp., 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtr.⸗Ecke „zur Stadt Berlin.“ 


BEE Lokal Kommissions- Hureau 5 


5 N i i i Tr 
92 für Hirschberg und Umgegend übernimmt unter soliden Bedingungen mässiger Pro- si; iti 
E ingungen, AS | dem derzeitigen Pächter Hrn. Wenzel einzu. 


alle zum Verkauf bestimmte Waaren-Artikel, wie auch 88 
Das Bürcan ist am Ringe Nr. 5, Hirschberg in 8 

„ H. Seeliger. 116251 X 

A * Seen Ene 


es * 
Ren 


Nr. 9, Ecke der Karlsſtr., 


welches ich der geneigten en. eines geehrten Publikums beftens empfehle. 


Moritz Sckuhr. 


7978878888888 0505050 
ble ih mein gut ſortirtes Lager von 
engliſchen Jaconnets, e 


üchern, 
E. G. Stetter, Karls⸗Straße Nr. 20. 


Kionka, 


g Nr. 10 u. 11 


Gewölbe. 


Neue Leipziger Meßwaaren, ’ 


eider⸗ und Weſtenſtoffe, empfingen und 


Gebr. Huldſchinsky, 


chweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldnen Löwe n. 


574 


P. Aderholz in Breslau (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Goſo⸗] [170] 


Bekanntmachung. 

Der Privat-Ingenieur Edmund Conradi 
aus Dresden beabſichtigt auf das Grundſtück 
Nr. 92 der Klein⸗Mochberner⸗ und Neukircher⸗ 
Straße eine Flußſtederei und eine Ammoniak- 
Fabrik zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königlichen Regierung vom 19. April d. J. und 
in Gemäß heit des § 29 der allgemeinen Ge⸗ 
1 vom 17. Januar 1845 mit der 
Aufforderung hierdurch 55 öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, etwaige Einwendungen dagegen 
binnen einer präkluſtviſchen Friſt von 4 Wochen 
bei der unterzeichneten Polizeibehörde anzubrin. 

en, worauf weitere Entſcheidung darüber her⸗ 
# eführt werben wird. 

reslau, den 2. Mai 1851. 
Königliches Polizei-Präſidium. 
v. Kehler. 


— . , 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung · 
Zum 5 Verkaufe des Feld⸗ und 

Wieſengrundſtücks Nr. 107 der Nikolai⸗Vorſtadt, 

abgeſchaͤtzt auf 839 Rthlr. 25 Sgr., haben wir 

einen Termin 
auf den 7. Juli 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien » Zimmer — Junkernſtraße 

Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. März 1851. 
43] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


52] Subhaſtations⸗ Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die im Rybniker Kreiſe gelegene Minder⸗ 
Standesherrſchaft Loslau, behufs der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation auf 

f 303,408 Rtl. 29 Sgr. 10 Pf., 
und zum Pfand⸗ 
brief⸗Kredit auf 301,612 Rtl. 25 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzt, ſoll nebſt folgenden Grundſtücken, don 
denen es zweifelhaft iſt, ob fie mit zur Herr⸗ 
ſchaft gehören, und deren Abſchätzung, um des⸗ 
halb beſonders erfolgt iſt, nämlich 
1) einer sub Nr. 85 des ſtädtiſchen Kataſters 
von Loslau en bei Wilchwa reſp. 
Zamislau befindlichen Wüſtung, geſchätzt 
auf 708 Rtl. 13 Sgr., 
2) dreier zu Moſchuzenitz belegenen Wüſtungen 
enannt Parmowietz, Wallaruſchowle und 
N Rtl. 
Ir 


18 Sgr. 

3) die Hälfte des ſogeannten zu Loslau bele⸗ 

genen Regierungs⸗Gebäudes, geſchätzt auf 

1156 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf., 

4) der sub Nr. 34. 35, 36 des Vermeſſungs⸗ 
Regiſters von Loslau in der ſtädtiſchen 
Feldmark belegenen Grundſtücke, geſchätzt 
auf 1173 Rtl. 10 Sgr., 

am 12. Juni 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Ale unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Nachſtehende dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger: x 

1. Hugo Graf v. Oppersdorff, 

2. Mora Salomon Leipziger, 

3. Leopoldina Henriette Wilhelmine v. Kö⸗ 
lichen, geborene v. Winterfeld, 

4. die nicht näher bekannten von der Thann⸗ 
ſchen Kinder, 

werden zu demſelben öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 28. Oktober 1850. 


. dr S.) — 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Veerpachtungs⸗ Anzeige. 

Die mir gehörige, mit dem 24. Juni d. J. 
pachtlos werdende (zu Haag in der Vorſtadt 
Wartha) an der ſehr frequenten Chauſſee von 
Breslau nach Glaz belegene Erbſcholtiſei, wozu 
70 Morgen Acker incl. Gärten ꝛc., ein frequen⸗ 
ter Gaſthof, eine gut eingerichtete Braue⸗ 
rei, mit engliſcher Malzdarre, laufendem Röhr⸗ 
waſſer, einem 96 Fuß langem Felſenkel⸗ 
ler und eine Fleiſcherei gehören, beabſichtige ich 
von Johannis d. J. ab, auf ſechs hinter einan⸗ 
der folgende Jahre anderweit zu verpachten; 
und habe ich hierzu einen Bietungs⸗Termin auf 

den 21. Mai d. J. Nachmittags 
„ 2 Uhr 
in der Scholtiſei zu Haag anberaumt; wozu 
ich pachtluſtige und kautionsfähige Bieter hier 
mit einlade. Die Pachtbedingungen ſind bei 


ſehen, oder auf portofreie Anfragen bei mir zu 
erfahren. 5 - 

Auch bin ich nicht abgeneigt, vor ve ange 
ſetzten Termine das Pacht- oder ein Verkaufd- 
Geſchäſt SER 


Hohendor > Goldberg, den 19. April 1851, |i 


er Brauerei» und Gutsbeſttzer 


[750] Franz Rother, 


11623] Auktion. Am 9. d. M. Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 18 Albrechtsſtraße gebrauchte Md- 
50 Asch. unden und neue aa at 
als Tiſch⸗ und Wandlampen, Tabletts de. ver 
ſteigert werden. Dannig, Nutten. 


Etions⸗Anzeige. 
RE] je, "Donnerstag 2 5. Mai, Vor⸗ 

mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 

ab, werde ich Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 14, 

par terre, vis-a-vis der Salvator⸗Kirche, 
verſchiedene Möbel, mehrere zurückgeſetzte 
Gegenſtände einer Weißwaaren⸗Handlung, 
Betten, gebrauchte Kleidungsſtücke, Porzel⸗ 
lan, Zinn und Kupfer, ſo wie vieles andere 
Hausgeräthe, 

öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions-Kommiſſarius. 


von Ochſen⸗Auktion. 


Den 13. Mat 1851, Vormittags 11. uhr, 
ſollen auf dem Gehöfte der Runkelrübenzucker⸗ 
Fabrik zu Gräben bei Striegau 33 Stück gut 

enährte gangbare Zugochſen meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. 
; Die Direktion der Fabrik. 


[1073] 


Poudre de la Chine 


(für deren Wirkung garantirt wird). 

Das ſicherſte und unſchädlichſte Mittel, rothe, 
graue und weiße Haare, haltbar dunkelbraun 
und ſchwarz zu färben, ohne dadurch den Han- 
ren im geringſten Schmutz zu verurſachen. Auch 
iſt es von mehreren Aerzten als ganz unſchäd⸗ 
lich und nen, empfohlen worden, und 
dient noch beſonders dazu, das Haar angenehm 
und geſchmeidig zu machen. Die ganze Fär⸗ 
bung iſt in 8 Stunden geſchehen und wird für 
deren Erfolg von uns garantirt, widrigenfalls 
das Geld zurückerſtattet. Der Preis iſt pro 
Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. und 
nur allein echt mit unſerem Fabrikſtempel ver⸗ 
eben bei Herrn S. G. Schwartz in Bres⸗ 
au, Ohlauerſtraße Nr. 21 zu haben. 

1093] Koln a. R. 


London 3 Monat — 


Tübing und Comp. 


— 


Friedrich Wühelmsſraße Ar. 7 itt Stalang für 4 erde nebſt Wagenteniſe so 
Das Nähere daſelbſt im Seitengebäude. 


fort zu vermiethen. 


1099] Wintergarten. 


Heute Donnerstag: Letztes Abonnements⸗ 
Konzert der Theater⸗Kapelle. 8 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 

Sinfonie von Haydn (D dur), 
Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Hartmann's Garten. 


Donnerstag, den 8. Mai, Konzert der 


Philharmonie unter Direktion des Herrn Y 
Göbel. Anfang 4 Uhr. Entree: für Herren D 


2% Sgr., Damen 1 Sgr. [1611] 
Ein Freigut 

in der Nähe von Breslau mit 240 Morgen, 
maffivem Wohnhauſe und vollſtändigem Inven⸗ 
tarium, iſt ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
verkaufen. Herr Kaufmann Habelt in Bres⸗ 


lau, Neumarkt Nr. 32, ert üti ähe 
Auskunft. Bid lie 


— — 342 

Einem geehrten Publikum, beſonders den 
Herren Verlags» und Sortimentsbuchhändlern 
empfehle ich zur geneigteſten Beachtung, meine 


Engl. Platten⸗Preſſe. 
Ich bin dadurch im Stande, bei Abſchluß 
großer Partien von Kaliko⸗ oder Leder⸗Einbän⸗ 
den, die Preiſe mit den größten Fabriken gleich 
zuſtellen, da ich mit den größten Geſchäftsleu⸗ 
ten Deutſchlands in Verbindung ftehe, und 
ſämmtliche Materialien im Ganzen einkaufe. 
M. Kuttner, Buchbinder in Gr.⸗Glogau, 
Preuß. Straße 336, im Gaſthof zu den drei 
1082] Kronen. 
ua Eine Mühle ift auf mehrere Jahre 
u vergeben. 


umſonſt 

Ein Amtmann, verheirathet oder nicht, 
findet eine Stelle mit Gehalt und Deputat. 
Das Nähere Neuberun R. B. poste restante, 
[1622] Wer eine am 4. d. abhanden gekom⸗ 
mene ſchwarz⸗ und weißfleckige glatthärige junge 
Hündin Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 27 überbringt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Heute und Morgen 


Aechtes 


Bockbier 


in noch nicht dageweſener Güte. 


Der Braunſchweiger Keller, 
1621] Ohlauerſtr. 5/6, zur Hoffnung. 


Weiße echte Spitzen, 

Weiße ſtarke Spitzen 

zum Garniren von Negligses. 
Schwarz wollene Spitzen, 
Kouleurt wollene Spitzen, 


ſämmtlich eignen Fabrikates empfehlen im Gan⸗ 
zen und Einzelnen billigſt: 


Franz Groſſe u. Comp., 
aus Zwönitz bei Schneeberg. 
Breslau: Blücherplatz un ehemaligen 
[1085] Carl F. Schreiberſchen Lokale. 
[1608] Die Viertel⸗Looſe Nr. 
2,989 a, 11,700 d, 50,010d, 
Ater Klaſſe 103ter Lotterie find den rechtmäßigen 
Spielern abhanden gekommen, weshalb vor de⸗ 
ren Ankauf gewarnt wird. 
Der darauf fallende Gewinn wird nur dem 
mir bekannten Spieler ausgezahlt werden. 
Breslau, den 7. Mai 1851. 
A. Scheche 


’ 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Ein Transport guter Reitpferde 
ſind angekommen und ſtehen zum 
Verkauf: Karlsſtraße, im goldnen 
0 Hirſchel, [1556] 


650 7 
6500 Bleichwaaren 
werden von mir zur Beförderung auf die Na; 
turbleiche des Herrn C. T. H Ben 
in Greifenberg i. S. angenommen und 


beſorgt. Gottwald, ’ 
55 Oderſtr. Nr. 24, in den 3 Brätzeln. 


Wollzüchenleinwand 
in großer Auswahl, aeg billigſt Karl 
Helbig, Oblauerſtraße 1, Kornecke. 11615] 


2 


DE} 2,9830, 
50,097 b und 50,5388 


. [1091] 

Han Als Lehrling wird ein Knabe, det 

die Bildhauerkunſt erlernen will, angenomm 

= 2 enge Bildhauer in Breslau, Graben 
6. 


[1616) Mädchen, welche in der Damen 
—.— geübt find, finden dauernde Ber 
chäftigung bei Albrecht, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, in der 3. Etage. 5 
fi Erdboden 

egt in bedeutender Menge zum abholen, gegen 
ergütigung eines Trinkgeldes Karlsſtr.⸗ und 
ototheengaſſen⸗Ecke. [1606] 


1623] —Sffene Viehpacht. 

5 Rind. und Schwarzvleh⸗Pach! zu Groß 
Schottgau bei Canth iſt von Johannis d. J. 
an einen Fautionsfäpigen Pächter zu vergeben. 
Auch würde einem Milchpachter die Much 
—ꝗ— und die Schwarzviehnutzung derne 
werden. 


— — —— | 
Wollzüchenleinwand 
bis 60 Pfund ſchwer, und gute Sackleinwand 
empfiehlt .J. Berner, 
[1629] Ohlauerſtraße Nr. 59. 


1628] Zwei elegant möblirte Stuben, 
in der Mitte der Stadt, werden jofort zu mie 
then geſucht. Adreſſen unter E. G. werden im 
— 7 — zum „weißen Roß“ Zimmer Nr. 11 
erbeten, 


[1617] Oderſtraße Nr. 19. 

Zu vermiethen iſt der zweite tod, beſtehend 
in vier Stuben, Entré, Küche und vielem Bei⸗ 
gelaß; dann mehrere einzelne Stuben mit und 
ohne Küche. Das Nähere bei der Wirthin 
dritten Stock. 


10) Karlsſtraße 38, 


2 Stiegen, iſt eine große Stube, vorn heraus, 
für eine anſtändige Dame billig zu vermiethen. 


4097] Zu Johannis zu beziehen: 
Herreuſtraße Nr. 20 eine Wohnung 
von 5 Stuben, Küche und Zubehör, im dritten 
Stock, welche 2 Ausgänge hat und daher ge 
theilt werden kann, für 150 Rthl. 
973 u Johannis zu beziehen: 
Au * Jer 21 — —5 wo der 
ifter Graf 


verſtorvene ? andenb nte 
im dritten Stock eine Wohnung nr 


heller Küche und Zubehör. Das Nähere eben⸗ 
daſelbſt. 


ab 
[1630] Im Karlshofe Nr. 36 an der All, 
Scheitniger Chauſſee find große neu eingerichtet 
Wohnungen von 4 Piecen zu vermiethen und 
gleich zu beziehen. Näheres daſelbſt. 


Hotel garni 
zum goldnen Löwen, Schweidnitzerſtr. Nr. 
empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden. [160 


GB Schulze’s Hötel i 

Ohlauerſtraßen⸗ u. Scree . 
empfiehlt ſich dem verehrten reiſenden Publikum 
zur gütigen Beachtung. 1619] 


nnn 
Reiſ.: Wo logirt man hier gut und preismäßig 
Kutſcher: In König's Mater „ 
55 FETT 2 1 


11092] Fremden⸗Liſte von Zettlig Hotel. 
Frau Bauch aus Landeshut. Rechtsanwalt 
v. Könneritz aus Dresden. Oberger.⸗Aſſe 
Gubitz aus Berlin. Kaufmannsfrau Przybil 
aus Radom. Kaufm. Czernich aus Warſchau 
Kaufm. Illing aus Schweidnitz. Oekono 
Rath Bredow und Gutsbeſ. Prekow aus Pom 
mern. Gutsbeſ. Lubkow aus Poſen. : 


— — 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 7, Mai 1851. 
feinfte, feine, mit., orbin. Wa 


Weißer Weizen 55 52 50 48 
Gelber dito 53 51 49 47 
Roggen 38 36 35 84 
Gerſte 31 29 28 27 
Hafer . 26 A N 
Spiritus 6% Rtl. Br. 

Die von der Handelskammer eingeſetz 

Markt⸗ Kommi ſſion. 


Rübsl 97 Nil. Br. 


6. und 7. Mai Abd. 10 u. rg. cu. Hen 


Barometer 275,99” 2778017 71 
[1609], der na Sale: au he Shermometer + 6,1 ＋ 62 +09 
en cur N As i i 
122 libüßerſtraße Nr. 28, par terre, ’ Fr ru Ei 86. 0 
Börfenberichte.. ; 
Breslau, 7. Mai. Geld- und 5 TE 5 
, ge: 
108% Gl. Polniſch Courant 94% Br. Oeſſerreſchiſche Banknoten 78%, Br ai 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine — — Preußiſche Bank⸗Antheile — — Freiwillt e b 
Anleihe 585 — — Nete Staats » Anleihe 44% — — Staats - Schuld Scheine l 
1000 Rtl. 37 — — Breslauer Stadt⸗Obligationen 43 — — Breblauer Kin 


rei» Obligationen 44% — j 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe — 
briefe & 1000 Ril. 3% 


— 34% 
1 à 300 Fl. 
nleihe 1835 a 500 Fl. — — 
tien: Breslau Schweidnig« Freiburger 4% 
Litt. A. 5 rg Litt. B 
Br., Priorität — — 
5% ? Serie III. 5% 


. Miederſchle 0 


Brieger — — Berlin Hamburger — — 

Sächſiſch⸗Schleſiſche — — Friedrich Wilhelms Nordbahn — — Poſen 27 
add entenbriefe — — Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat a 
Augsburg 2 Monat — — Berlin 2 Monat — — k. Sicht — —. Frankſü / 
M. 2 Monat — — Hamburg 2 Monat — — k. Sicht — — Leipzig 


Breslau, 6. Mal. 
Courſe von geſtern ohne weſentlichen Einfluß. 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


104 Gld. Krakau Oberſchleſiſche 4% 74% Br., 
urd Br., Priorität 5% 97% Br. 
Gld., Priorität 5% 104 bez., 


helms Nordbahn 4% 33% 150 
kiſche 34%. 83% bez., Prior tät 4% 95% 
103% Gld. Niederſchleſiſch 
Litt. A. 3 1 117 ½ bez., Lit. 
Courfe. 
102 Br. Staats ⸗Sch 
Br. Poſener Pfandbriefe 4% 10144 Gld. 
bez. Polniſche 
gationen à 500 ö 

Wien, 6. April. 
lomb. Papiere, 


B. 3% K 


von 1264 — 1250, Nordbahn von 129—127% gemacht, um 
Comptanten und Wechſel neuerdings um 1 —2 , Go 
Mind 15 Coupon 

er Bewegung iſt in den entgegen geſehenen Maßn 
0 Melalliques 95 4, 10 * 857 Nord 
„; Silber 130% 


doch wieder etwas feſter zu ſchließen, auch 


5 
193; Konten 3 Monat 12. 


Breslauer Gerchtigkeitd » Obligationen 41 0 — 


neue ſchleſiſche Pfand 
Alte polniſche Pfandbrieſe — — 


lniſche Schaß⸗Obligationen — — . Pein 
Polnische Gerten A 280 = — Eiſenba gef 
e Prloritat 4 — — Oberſchle 

riorttät 4% — —, Krakau-Oberſchleſiſch 


ch⸗Mark. 
— Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) — — 


Paris 2 Monat — g 
Bei faſt gänzlicher Geſchäftsloſigkeit blieben die niedrigen 


Köln + Minden 3½ & 102 


⸗Märkiſche Zweigbahn 4 27 
4 110% 
Freiwillige Staats⸗Anleihe 5 105% bez. 


Schuld- Scheine 3% & 65% 
8 2 4% 1 5 . 4% 94 Gld. 4 e g 
1. 4% Gld., 5 300 Fl. r. \ # PR 

Die Börſe war in Fonds und Aktien an ‚und in Pane 
5% Met., Bank- und Nordbahn-Aktien zurückgegeaſſz , 


U — — 


' Söleig: 
— 1 4 
5 All 94% Br. 0 


neue 5% 


22 


e 7 
— — Priorität ag — — Prien 


— — Priorität 


Köln⸗Mindener 


Wien 2 Monat 


— 


bez. und Br., 
Priorität 4% 86% Br. 
Niederihlelliggg. 5 


Br., fr. Zinſen. 
Br., 110 Gld. Geld- un 
Staats » Anleihe vo 
Seehandlungs⸗ 
91% Br. Preußi 


bez. 
% 


e namen 
urückgeg nd die⸗ 
otiz 3 8 er Grund nat 


ſuchen. 
Coupons 3.; Hamburg 2 m 


ld bah 


find. zur 
a0 12855 ; 


